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Konferenzchronik

Mitteilungen sind gef. bis RMittwoch abend, spitestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die DPruckerei
(Art. Institut Orell Fiissli, Ziirich, Bérengasse) einzusenden.

Lehrergesangverein Ziirich. Bis auf weiteres keine Pro-
ben. Mittwoch, 18. Febr., Liederabend unserer Solistin
Frl. Mihacsek mit R. Denzler im kleinen Tonhallesaal.

Naturwissenschaftl. Vereinigung des Lehrervereins Ziirich.
Wegen heftiger Grippeepidemie unter den Arbeitern des Kraft-
werkes Eglisau kann der Besuch der Anlage nicht stattfinden,
Dienstag, 17. Feb., 6 Uhr, im chem. Institut d. neuen
Kantonsschulgebéudes: 2. Vortrag von Hrn. Prof. Riist
iiber die Seide, mit Demonstationen und Lichtbildern.

Kant.-ziirch. Verein fiir Knabenhandarbeit. Ausstellung
im Pestalozzianum: 1. Kartonnagelehrgang des schweiz.
Vereins fiir Knabenhandarbeit. 2. Das Arbeitsprinzip
in der Elementarschule. 3. Neuer Lehrgang in Schnitzen
von E. Reimann, Winterthur.

Pidag. Vereinigung des Lehrervereins Ziirich. Der zweite
Kurs im Wandtafelzeichnen muss auf das nichste Quartal
verschoben werden, da fiir den Marz ein geeignetes
Lokal nicht zu erlangen ist. Beginn voraussichtlich
Samstag, 24. April. Weitere Anmeldungen maglich.

Lehrerturnverein Ziirich. Lehrer. Ubung Montag, 16 .Febr.,
51/2 Uhr, Hohe Promenade. Madchenturnen III. Stufe,
Spiel. — Lehrerinnen. Dienstag, 17. Feb., 6 Uhr,
Labankurs.

Lehrerturnverein Winterthur u. Umgebung. Montag, 16
Februar, 53'+—T71/s Uhr, Vorbereitung f. d. 6. Mrz.
Bei anhaltend kalter Witterung im Singsaal Altstadt.
Vollzéhlig und piinktlich.

Lehrerturnverein des Bezirkes Hinwil. Nichste Ubung
Samstag, 21. Feb., 2 1/2 Uhr, in Wald.

Lehrerturnverein des Bezirkes Meilen. Ubung Montag,
16. Feb., 4 3/4 Uhr, in der Seminarturnhalle Kiisnacht.
Bitte, zahlreich erscheinen!

Lehrerturnverein des Bezirks Horgen. Ubung Mittwoch,
18. Feb., 5 Uhr, Turnhalle Horgen. Lektion Madchen-
turnen II Stufe. Spiel. Bei ganz kalter Witterung:
Referat iiber Atmungsvorgang und Turnen. Vollzihlig.

Lehrergesangverein Bern. Die Proben miissen der Grippe
wegen bis auf weiteres ausgesetzt werden.

Lehrerinnenturnverein Baselland. Ubung (bei allf. Ubungs-
verbot wegen Grippe: Ausflug) Samstag, 21. Febr.,
21/ Uhr, in bezw. ab Liestal.

e Wi, Lehrstelle,

An der Sekundarschule Winterthur sind auf Beginn
des Schuljahres 1920/21 drei Lehrstellen zu besetzen, je
eine infolge Riicktritt, Tod und Neuschaffung. Letztere
unter Vorbehalt der Genehmigung durch den Grossen
Stadtrat.

Die Gemeindezulage betrigt Fr. 2460.— bis Fr.3900.—,
die Totalbesoldung also Fr. 7260.— bis Fr. 9900.—. Es
besteht eine oblig. Pensions-, Witwen- und Waisenkasse.

Bewerber, die im Besitze des ziircherischen Sekundar-
lehrerpatentes sein miissen, sind eingeladen, ihre Anmel-
dungen begleitet vom Wahlfihigkeitszeugnis, einer kurzen
Parstellung des Studienganges, der bisherigen Lehrtitig-
keit und des derzeitigen Stundenplanes bis spitestens am
29. Febr. a. c. dem Priisidenten der Sekundarschulpflege,
Hr. K. Grieder, einzureichen, der auch zu jeder weitern
Auskunft bereit ist.

Winterthur, den 10. Februar 1920.

Die Sekundarschulpfiege.

Fiir Sekundur- oder Handeislehrer.

Gat frequentierte Privatschule mit staatl. Beaufsichtignng u. grosser

Zukunft ist wegen Berufung des bish. Leiters sofort zu verkaufen

eder zu verpachten. Damen u. Herren mit grosser Erfahrung belieben

umgehend ausf. Auskunft zu verlangen unter Chiffre L 196 Z an
Orell Fiissli-Annoncen, Ziirich.
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Primarschule Bubikon.

Vorbehiltlich der Genehmigung durch die Gemeinde-
versammlung ist die durch Wegzug des bisherigen In-
habers frei gewordene Lehrstelle in Wolfhausen (1.—3.
Klasse) durch Berufung zu besetzen.

Gemeindezulage 600—900 Fr., Wohnung 600 Fr.

Staatszulage 200—500 Fr. :

Anmeldungen sind mit den nétigen Beilagen bis zum
25. Febr. an den Prasidenten der Primarschulpflege, Hrn.
Rob. Hotz-Egli, einzureichen.

Bubikon, den 10. Februar 1920.

Die Primarschulpflege.

Gesucht.

Stellvertreter an Bezirksschule.
Fécher: Geographie, Naturgeschichte und Rechnen.
Offerten unter Chiffre L1997 an Orell Fiissli-

Annoncen, Ziirich.

Offene Lerstelle im Hundwil (t. Appencell A-R0)

Infolge Resignation ist auf 1. Mai 1920 die Lehr-
stelle Lehnen (Halbtagsschule 1.—7. KI. nebst Ubungs-
schule) neu zu besetzen.

Besoldung bis anhin: 2500 Fr. Grundgehalt, 500 Fr.
Teuerungszulage, 300—500 Fr. kant. Zulage, 300—400 Fr.
Extraentschédigung fir Fortbildungsschule und Turnunter-

195

revision ist in Kanton und Gemeinde in Vorbereitung.
Bewerber belieben ihre Anmeldung unter Beifiigung

berufl. Zeugnisse bis zum 3. Mérz 1. J. einzureichen an

189 Das Schulprisidium Handwil.

Sekundarschule - Alstetten-Lirich. Uffene Lerstelle.

‘Wegen Riicktrittes des bisherigen Inhabers ist eine
Lehrstelle an unserer Schule unter Vorbehalt der Geneh-
migung durch den Grossen Gemeinderat auf Beginn des
neuen Schuljahres definitiv zu besetzen. Kandidaten mit
mathematisch-naturwis ienschaftlicher Studienrichtung,
die befdhigt sind, Unterricht im Freihandzeichnen zu
erteilen, erhalten bei der Bewerbung den Vorzug.
Anmeldungen mit Beilage des Wahlfihigkeitszeug-
nisses, von Zeugnissen iiber die bisherige Lehrtitigkeit
und des gegenwértigen Stundenplanes, sind bis spitestens
den 24.Febr. a.c. an den Prisidenten der Sekundar-
schulpflege, Herrn Chr. Schellenbaum, zu richten.

Gemeindezulage inklusive Wohnungsentschidigung
(Fr. 1100.—) Fr. 1900—2700. Erhéhung um Fr. 300. —
in Aussicht. 187
Die Sekundarschulpfiege.

Otfene Lehrstelle

an der Bezirksschule Reitnau
fiir Deutsch, Franzosisch und Geschichte. Besoldung
5700—8500 Fr. Anmeldungen bis Ende Februar an die
188 Schulpfiege.

Sekundarschule TossBriten.  Oifene Lehrstell

An der Sek.-Schule To6ss-Briitten ist auf Beginn des
Schuljahres 1920/21 (unter Vorbehalt der Genehmigung
durch die Kreisschulgemeinde) eine infolge Wegzug des
bisherigen Inhabers freigewordene Lehrstelle durch Be-
rufung zu besetzen.

Die Gemeindezulage, inklusive Wohnungsentschidi-
gung, betrigt Fr. 1300—2500. Ab 1. Januar 1922 tritt
Gleichstellung mit Winterthur ein.

Anmeldungen sind bis Mittwoch, den 18. Februar,
unter Beilage des Winterstundenplanes, sowie der Zeug-
nisse itber Wahlfdhigkeit und bisherige Lehrtitigkeit zu
richten an Herrn Paul Peter, Prasident der Sek.-Schul-
pflege.

Tgss, den 31. Januar 1920.

17
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Die Sekundarschulpfiege.

richt, nebst freier Wohnung mit Garten. — Besoldungs-|#

Ernst und Scherz

Gedenktage.
15.—21. Feb.

15. 7 G. E. Lessing 1781.
16. * V. v. Scheffel 1826.
7 Em. Waldteufel, Mus.
1915.
17. * Fr. M. v. Klinger 1752,
+ H. Heine 1856.
18. * Max Klinger 1857.
T Michelang.lo Buonar-
roti 1564,
19.  P. Alb. Hertel, M. 1912,
T Ludw. Braun, M. 1916,
20. * Léo Délibes, Komp.
1836.
7 Karl Begas 1916.
* ¥ *

— Die Kultur ist eine Er-
rungenschaft, die taglich ver-
loren geht, wenn sie nicht
taglich wieder erobert wird.

Kerschensteiner,
Begriff d. staatsb. Erziehg.

* * *

biebe.

Liebe, breit’ iiber Allen,
Uber Menschen, die fallen,
Uber bekiimmerten Herzen,
Denen, die Leid nicht ver-
schmerzen,
Deine Fittiche aus!
Liebe, allmichtige, reine,
Die du nie suchst das Deine.
Gabe, von Gott uns gespendet,
— Vielfach von Menschen ge-
schindet —
Leuchte du allerwirts!
Liebe, komm’ trockne die Tréanen,
Stille hoffendes Sehnen,
Kiihle die lechzenden Lippen
Dem, dessen Schifflein an Klippen
Scheiternd geborsten ist!
Liebe, du Sonne im Leben,
Leibe die Kraft zum Vergeben,
Lasse uuns hier schon auf Erden
Deine Weingiirtner werden
Fiir Zeit und Ewigkeit ...
Jakob‘Bersinger.
*
— Der Weg zum wert-
vollen Weltbiirger geht aus-
schliesslich iiber den wert-
vollen Staatsbiirger.
Kerschensteiner.
* 5 *

Der kann sich manchen Wunsch
gewihren,

Der kalt sich selbst und seinem
Willen lebt;

Allein wer andre wohl zu leiten
strebt,

Muss fihig sein, viel zu entbehren.

Goethe.

Brietkasien

Hrn. W. G. in B. Wenden Sie
sich an d. Universititskanzlei. —
Hrn. E. B. in A. Auf die Oster-
zeit. — Hrn. U. K. in E. Aber
warum 8o kleine Sechrift! — M.
E. R. in E. Die Basler Ferien-
kurse fir Fremdsprachige werden
auch dies Jahr stattfinden. — Hrn.
G. V. in R. Das Archiv 1919 be-
handelt den gegepwirt. Stand d.
Besoldgen. in den Kant. — Hrn.
J. H. in H. Xr. 21—52 gingen
nicht ein. — M. H. F. in L. Die
Drucksachen gut angekommen. —
Frl. G. M. in R. Fir prakt.Unter-
richtsbeiso. dankbar; aber ohne
schwiirm. Einleitung. — Adressen
von neuen Abonnenten stets er-
wiinscht, da d. frithere Propaganda
zu teuer.




SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG

Samstag, den 14. Februar

Nr. 7

Die Mittelschulreform und die Handelsabtei-
lungen der Kantonsschulen.

1. Die nachstehenden Darlegungen bieten eine
dopgelte Orientierung: einmal ganz allgemein eine Auf-
klirung dariiber, inwiefern die Handelsschulen mit
Recht oder Unrecht in die Mittelschulreform herein-
gezogen werden und sodann neue Aufschliisse fiir die
Beratung der Schiiler, die sich dem Handel oder dem
Studium zuwenden méchten. Wir setzen dabei voraus,
dass die Probleme und Ziele der allgemeinen Mittel-
schulreform, wie sie im S. L. V., im Gymnasiallehrer-
verein, in den Konferenzen der Hochschullehrer uvnd in
andern Vereinen und Behérden aufgestellt und behandelt
worden sind, mehr und minder bekannt seien. Neben
manchen wertvollen Anderungen und Neuerungen an
den altbewihrten Mittelschulen wird als Neuschopfung
eine moderne Mittelschule gefordert, das neusprach-
liche Gymnasium, das neben dem altsprachlichen
Literargymnasium mit Latein und Griechisch
und dem mathematisch-naturwissenschaftlichen Gym-
nasium ohne Latein (bisher gewerbl. oder technische
Abteilung oder Industrieschule) geheissen errichtet
werden soll. Das Gymnasium der Zukunft, eine aus dem
alten Gymnasium herausgewachsene Schulart, soll
modernen Bediirfnissen entsprechen. Rektor Barth
in Basel, der dariiber schon mehrfach geschrieben hat,
legt Gewicht darauf, dass diese moderne Mittelschule in
den Unterklassen noch einen intensiven Lateinunter-
richt habe, weil die geistigen Anforderungen in diesem
Fache erweisen sollen, ob der Knabe zum Studium be-
fahigt sei oder nicht. Nach allgemeiner Anschauung
sind es ja im Gymnasium das Latein, in der Industrie-
schule die Mathematik, die vor allen Dingen der formalen
Bildung dienen und zu einer Sichtung der Schiilerschaft
zwingen. Von Prorektor Schneider in Zirich wird ein
modernes, neusprachliches Gymnasium empfohlen (Re-
ferat an der Ziirch. Schulsynode 1915), das die moderne
Mittelschule ohne Latein bilden und nichtsdestoweniger
durch' eine dem Gymnasium gemésse wissenschaftliche
und formal bildende Art des Unterrichts in der Mutter-
syrache, in zwei Fremdsprachen und in der Geschichte,
daneben auch in der Mathematik, Geographie, Natur-
wissenschaften und Rechts- und Wirtschaftslehre die
notwendige allgemeine Bildung vermitteln sollte. Itali-
enisch und Latein wiren fakulttaive Facher der obern
Klassen. Sein Vorschlag hat bei Rektoren und Lehrern
der alten Gymnasien weniger Anklang gefunden, als
bei den im praktischen Leben stehenden Juristen und
Direktoren. Dagegen wird aus Kantonsschulkreisen,

welche dafiir halten, dass ein richtiges neuvsprachliches
Gymnasium als neue Kantonsschulabteilung sich schwer
verwirklichen liesse, eine bedenkliche Massnahme in
Aussicht genommen. Sie meinen, wie aus den ehe-
maligen Industrieschulen oder technischen Kantons-
schulabteilungen reine Mittelschulen (mathematisch-
naturwissenschaftliche Gymnasien) geworden seien, so
solle man jetzt die Umwandlung der kaufménnischen
Kantonsschulabteilungen in Handelsgymnasien als
sog. neusprachlich-handelswissenschaftlicher
Mittelschulart anstreben. Und in unsern allen Kom-
promissen zugeneigten Schweizerverhiiltnissen wird es
diesem Losungsvorschlag nicht an Beifall fehlen.

Mit anerkennenswerter Schirfe und Klarheit hat
Prof. Willy Nef, St. Gallen, diese Forderung vertreten
in seinen . Kantonsschulfragen™, indem er schrieb:
..Wie der Gymnasialunterricht so recht als Grundlage
der nachfolgenden Universitétsbildung, besonders aller
geisteswissenschaftlichen und auch einzelner natur-
wissenschaftlicher Berufe, angesehen und ausgebaut
worden ist und wie in der zweiten Hélfte des 19. Jahr-
hunderts als Vorbereitung auf die Technische Hoch-
schule die Realabteilungen der Kantonsschulen ge-
schaffen worden sind, so ist die kaufménnische Ab-
teilung der Kantonsschule im Hinblick auf die kiinftigen
Studien an den Handels-Hochschulen umzugestalten
und auszubauen. Die Ausbildung dieser Kantonsschiiler
wire auf eine breitere Basis zu stellen und der grosste
Teil der spezifischen Fachhildung der Hochschule zu
tiberlassen; die kaufméinnische Abteilung sollte als
Grundlage fiir die spatern Fachstudien einen mdoglichst
reichen, allgemein bildenden Unterbau hieten. Vom
Abiturienten des Gymnasiums oder der Oberrealschule
weiss man, dass er fiir eine berufliche T#tigkeit noch sehr
wenig oder gar nicht vorbereitet ist. Man wird sich an
einen dhnlichen Gedanken auch beim Maturanden der
kaufménnischen Abteilung gewéhnen miissen. Dem-
gegeniiber wird das Bedenken gedussert werden, dass
viele junge Kaufleute von der Handelsschule weg direkt
in die Praxis eintreten miissen und darum auch ordent-
lich fachméannisch vorbereitet sein sollten. Darauf ist
zu antworten, dass fiir diese jungen Leute besondere
kaufménnische Fachmittelschulen gegriindet werden
sollen, die in ihrer Art eine abgeschlossene Fachbildung
vermitteln, &hnlich wie heute das Technikum — neben
den Oberrealschulen und Realgymnasium und der
Technischen Hochschule — besteht fiir Leute, die friith
in die technische Praxis eintreten wollen. Es wird einmal
eine Aufgabe des Staates sein, ein Merkantilium als
Gegenstiick zum Technikum ins Leben zu rufen.” Prof.
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Nef hat neuerdings in einem Vortrag ,,Zur Reform der
Mittelschulen™ (Nr. 60 und 61 der Neuen Schweizer
Zeitung), die neusprachlich-handelswissenschaftliche
Mittelschule als eine dritte Form gefordert, die den
. kiinftigen Juristen und Nationalkonomen, wie den
spitern Grossindustriellen eine griindliche Vorbildung
erteilen soll“. Den gleichen Standpunkt nimmt Prof.
Ottiin Aarau in seiner Schrift ..Zur Reform der hoheren
schweizerischen Mittelschulen® ein. Uberhaupt findet
diese Entwicklungstendenz in den Kreisen der Kantons-
schullehrer viel Anklang, auch bei den Lehrern an den
Handelsabteilungen selber, die von dieser Umwandlung
eine hohere Wertung dieser Abteilungen wie ihrer Lehrer
und Schiiler erwarten.

Die Kaufmannschaft ist anderer Meinung. Man
schitzt die Handelsschulen als héhere Berufsschulen.
In der letzten Zeit sind zahlreiche Stimmen aus kauf-
ménnischen Kreisen laut geworden, die sich warnend
dagegen ausgesprochen haben, dass an Lehrziel und
Lehrplan dieser h6hern Handelsschulen gerii ttelt werde.
So hat seit 1918 die Ziircher Handelskammer auf Grund
einer Umfrage, die sie bei den grossen Bank-und Handels-
héusern des Platzes vorgenommen hatte, sehr entschie-
den gegen die Einfihrung des Maturititsrechtes und
einen entsprechenden Ausbau der Midchen-Handels-
schule ausgesprochen, mit deren Leistungen die Handels-
welt durchaus zufrieden sei. Die vorherrschende Mei-
nung der Kaufmannschaft, auch der leitenden Minner
mit akademischer Bildung, ist woll diese, dass man fiir
eine Mittelschulreform, speziell auch fiir neusprachliche
Gymnasien, ist, aber gegen die Preisgabe der héhern
Handelsschulen.

In einer Beratung iiber die Mittelschul- und Handels-
schulreform hat Dr. Schaertlin, Direktor der Schweiz.
Lebensversicherungs- und Rentenanstalt, Vizeprisident
der Schweiz. Gesellschaft fiir kaufm#nnisches Bildungs-
wesen, folgende Gedanken entwickelt: Das humanisti-
sche Gymnasium besteht schon seit Jahrhunderten;
vor 50 und 70 Jahren sind in der Schweiz die Real-
(Industrie- )schulen dazugekommen. Seit etwa zwei
Jahrzehnten kennen wir das Realgymnasium, das statt
Griechisch Englisch lehrt und den naturwissenschaft-
lich-mathematischen Fichern mehr Raum gewihrt.
Als vierte Schulart wiirde sich das auf die modernen
Sprachen aufgebaute Gymnasium der Neuzeit hinzu-
gesellen (nach Vorschlag des Gymnasiallehrervereins)
und fiinftens sprechen wir noch von einem Handels-
gymnasium. Ist eine solche Spezialisierung von Gutem?
Es sprechen schwere Bedenken dagegen. Im Zusam-
menhang mit dieser ganzen Mittelschulfrage ist eine
Kundgebung der Gesellschaft ehemaliger Polytechniker
sehr bedeutsam; sie verlangt fiir die zukiinftigen Techni-
ker eine stdrkere Betonung der sprachlich-humanisti-
schen Bildung und zwar mit der Begriindung, dass heute
in dem von der Technik beherrschten Zeitalter der
Techniker in der Offentlichkeit, wo es gilt mit dem Wort,
dem Gedanken und der logischen Verkniipfung von

Ideen aufzutreten, nicht die Stellung einnehme, die ihm
gebiihre. Die Handelsschule ist ihrem Wesen nach eine
Berufsschule; wenn sie gleichzeitig noch fiir die Uni-
versitdt vorbereite, so leide sie unter einem innern
Widerspruch. Ahnliche Ubelstinde zeigen sich iiberall
da, wo eine Mittelschule, die allgemeine Bildung ver-
mitteln soll, gleichzeitig Berufsschule sein will. Will der
Handelsschule die Aufgabe, auf die Universitit vorzu-
bereiten, itherbunden werden, so muss sie einen grund-
sitzlich andern Charakter annehmen. Statt neuer
Mittelschulgattungen sollte man aber vielmehr grossere
Konzentration verlangen. Zwei Gymnasien — ein alt-
und ein neusprachliches — gentigen; daneben wiirde die
Handelsschule als Fachschule bestehen bleiben. Die
neuen Berufsarten, die mit der Volkswirtschaft in Ver-
bindung stehen, wiirden als Vorbereitungsschule mit
Vorliebe das noch zu schaffende neusprachliche Gym-
nasium wéhlen.

An diese Stimme aus den Geschi{tskreisen kénnten
noch viele dhnliche angereiht werden. Natiirlich gibt es
auch Kaufleute, die anderer Meinung sind. Wie um-
gekehrt angesehene Universitits- und Kantonsschul-
lehrer gegen handelswissenschaftliche Mittelschulen
sich ausgesprochen haben. So schrieb ein Sprachlehrer
an einer Kantonsschule: ,,Die Mittelschule sollte prin-
zipiell nicht auf eine bestimmte akademische Laufbahn
vorbereiten. Ubrigens verlangen die Universititen das
auch nicht. Deshalb ist eine Schule zur besondern Vor-
bildung fir das volkswirtschaftliche und juristische
Studium unnétig. Die Mittelschulreform kime ganz
gewiss auf falsche Wege, wenn man solche Fachvor-
schulen einrichten wollte. Sehr wichtig ist auch das Be-
denken, dass, wenn eine ebenso strenge Sichtung und
Prifung der Schiiler, wie bei Latein und Mathematik,
bei den Handelsfiichern. nicht moglich ist, durch die
leichtere Maturitit unfihige Kopfe zum Studium ge-
langen und so das akademische Proletariat vermehren.
Ebenso wiirde der Gang des Unterrichtes durch die
grosse Zahl schwi herer Schiiler, die man an einer
Schule mit doppeltem Bildungszweck nicht abweisen
kénnte, erheblich gehemmt und das Niveau der Schule
herabgedriickt. Die begabten Schiiler, die sich auf die
Maturitat vorbereiten, kéimen dabei zu kurz. Aber auch
die Schiiler der beruflichen Richtung wiren wegen der
nicht zu umgehenden Einschrinkung der mehr fiir die
Praxis bestimmten Ficher benachteiligt. So entstiinde
eine Halbheit, die niemand befriedigt.”

Wer hat nun Recht? Wird die Entwicklung den Weg
der Umwandlung der Handelsberufsschule in eine Art
Gymnasium gehen? Wahrscheinlich, wenn sich die
Kaufmannschaft und die Verfechter der Handelsschule
nicht mit allen Kriften dagegen wehren. Und eines
schénen Tages wiirden die Eltern und der Handelsstand
vor der Tatsache stehen, dass es in manchen Handels-
stidten keine Handelsschulen mehr gibt. Dann mag man
Merkantilien schaffen, wie Prof. Nef in Aussicht stellt.
Also man méchte blithende, ihrem Zweck vollauf er-



fiillende Berufsschulen opfern, um spiter mit grosser
Miihe wieder solche ins Leben zu rufen. Das ist eine
geradezu verhingnisvolle Entwicklungstendenz.

" Da in den Ausserungen eines Geschiftsmannes und
eines Schulmannes die wichtigsten Bedenken gegen
handelswissenschaftliche Mittelschulen enthalten sind,
so sehe ich davon ab, meinerseits noch Spiesse in den
Streit zu tragen. Ich beschrinke mich darzulegen,
1. dass die kaufménnischen Abteilungen der Kantons-
schulen als eigentliche Handelsschulen eine hochwichtige
Aufgabe erfiillen, in der sie nicht beeintréchtigt werden
sollten; 2. dass die Gymnasien eine allgemein als ge-
niigend anerkannte Vorbildung fiir die Zulassung zum
handelswissenschaftlichen Studium bieten und dass da-
her die Schaffung des neusprachlich-handelswissen-

schaftlichen Mittelschultypus nicht notig ist.
(Fortsetzung folgt.)

Der Instruktionskurs fiir weibliche Berufs-
beratung in Basel, 10. und 11. Oktober 1919.

In der schweiz. Frauenbewegung wird gegenwiirtig auf
zwei Gebieten eifrig gearbeitet: auf der einen Seite wird
leidenschaftlich die Erlangung der Frauenrechte erstrebt,
und andernteils konzentriert sich das Interesse aller derer,
die auf die Ertiichtigung der Frau hin arbeiten, auf den
ganzen Komplex von Fragen, die das berufliche Leben der
Frauen umfassen, Berufswahl und -beratung, Berufstiichtig-
keit und Berufsaussichten, Angebot und Nachfrage. Das
sind die zwei deutlich sichtbaren Brennpunkte der gegen-
wartigen Frauenbewegung. — Zur Behandlung der Berufs-
frage berief die Schweiz. Gemeinniitz. Gesellschaft und der
Schweiz. Verband fiir Berufsberatung und Lehrlingsfiirsorge
in Verbindung mit den bedeutendsten schweiz. Frauenver-
einen einen Instruktionskurs fiir weibliche Berufsberatung
ein, der in Basel (10. und 11. Okt.) stattfand und eine viel
starkere Beteiligung aufwies, als erwartet worden war. Er
zihlte 262 Teilnehmer und Teilnehmerinnen, die 18 Kan-
tone, deutsche und franzosische, reformierte und katho-
lische vertraten. In 16 Vortrigen und rege einsetzender
Diskussion wurde beraten, wie man der weiblichen Jugend
und der alleinstehenden, erwerbenden Frau die Wege zu
tiichtiger Berufsleistung und geniigendem Auskommen,
iiberhaupt zu befriedigender Arbeit und Stellung bahnen
kann. St. Galen, das schwere Arbeitskrisen erlebt hat,
hat als erster Kanton der Schweiz eine richtige kantonale
Berufsberatungsstelle ins Leben gerufen. Daher war KI.
Eugster, die Leiterin der weiblichen Abteilung, besonders
berufen, uns die Organisation einer Beratungsstelle und die
vielseitige Arbeit einer hauptamtlich angestellten Beraterin
darzulegen. Die Beratungsstelle umfasst vier Arbeits-
gebiete: 1. Auskunftserteilung auf Grund zuverlissigen
Nachrichtenmaterials, 2. Berufsberatung, 3. Lehrstellen-
vermittlung, und 4. Lehrt6chterfiirsorge. Die Beratung um-
fasst die Madchen aller Altersstufen und aller Stéinde. Er-
strebt wird, wie Hr. Stocker, Basel, darlegte, die Errich-
tung einer schweiz. Zentralstelle fiir Berufsberatung und
Lehrstellenvermittlung. Diese wiirde in bestéindigem Kon-
takt mit all den Beratungsstellen der grossern und kleinern
Ortschaften stehen, die, wie man hofft, in nachster Zeit
vielenorts entstehen werden. Ihnen sollen kontinuierlich die
notwendigen Auskiinfte und das neueste Tatsachenmaterial
zur Verfugung gestellt werden. Das Referat von Frl. E.
Bloch, der Sekretirin der Frauenzentrale von Ziirich, be-
handelte die Bedeutung der Berufstiichtigkeit fiir Madchen
und Frauen. Sie legte dar, wie schwierig es fiir das weib-
liche Geschlecht ist, zu wirklicher Berufstiichtigkeit zu ge-
langen, wie viele Hemmungen ihm entgegenstehen, sei es,
dass die Eltern die Kosten fur die Ausbildung des Madchens
scheuen, sei es, dass das junge Maddchen nicht den gleichen
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Berufsernst aufbringt, wie der gleichaltrige Knabe, weil es
sich vorlaufig in seinem Berufe nur als Gast fiihlt, d n es
aufgeben wird, wenn'es in die Ehe tritt; sie zeigte, wie das
junge Midchen viel mehr an die Familie gekettet bleibt und
durch die Familiensorgen, mit denen es mehr als der junge
Mann belastet wird, in seiner Berufstiichtigkeit leidet und
wie daher die Ablosung der berufstitigen Tochter von der
Familie verlangt werden muss. Sie trat natirlich fiir den
Grundsatz: Gleicher Lohn fiir gleiche Arbeit, ein. Berufs-
tiichtigkeit wird der alleinstehenden Frau viel ersetzen und
der verwitweten, verlassenen und verarmten KFrau und
Mutter Mittel und Wege zu Verdienst und Unabhingigkeit
ermoglichen. 723,000 Frauen stehen in der Schweiz im Er-
werbsleben drin. Uber die Mentalitiat des die Schule ver-
lassenden Madchens referierte Frl. Sauty aus Genf, die viel
kluge Aussetzungen an Haus und Schule machte und allerlei
Erziehungsfragen aufwarf. In der Diskussion iiber diesen
ersten Abschnitt des Kurses wurde betont, wie viel eben
vom jungen Miadchen gefordert werde, das sich auf zwei
Berufe vorbereiten miisse, auf eine eventuelle Zukunft als
Hausfrau und Mutter einerseits und anderseits als beruf-
ausiibende Frau. Man wies darauf hin, wie die Miitter, die
unseres Erachtens sich viel zu sehr als geborne Erzieherinnen
betrachten, nicht fahig wiaren, ihre Tochter hauswirtschaft-
lich zu bilden, und wie Staat und Gemeinde diese Aufgabe
tibernehmen und sie werden erweitern miissen.

Nach diesen Vortrigen, die mehr allgemeiner Art waren,
setzten die Referate ein, die ein Berufsbild um das andere
entrollten. Eine Referentin um die andere trat auf, gab aus
eigener, langjahriger Erfahrung ihr Urteil ab iiber ihran eige-
nen Beruf, die eine mehr die Schattenseiten betonend. die
andere mehr idealisierend, und doch alle hervorhebend, dass
sich bei geniigender Ausbildung und guten Leistungen in
jedem der besprochenen Berufe Befriedigung und ziemlich
ausreichendes Auskommen finden lasse. Auf die verschiede-
nen Referate naher einzugehen, erlaubt uns der Platz nicht,
doch wollen wir einige der aktuellen Probleme hervorheben.
Die Dienstbotenfrage wurde angeschnitten, sie musste es
werden, da momentan sie auch bei uns in der Schweiz, vor
allem in den Stddten, im Vordergrunde steht. Wenn eine
Referentin sich mit der neuzeitlichen Forderung gewisser
Dienstboten, nicht mehr im Hause des Arbeitsgebers zu
logieren, sondern anderswo, nicht befreunden wollte, so trat
wiederum eine Diskussionsrednerin dafiir ein, die fand, dass
es nichts Befremdendes sei, wenn in unsern Tagen die Dienst-
boten als Angestellte und Arbeiter mit bestimmter Arbeits-
zeit betrachtet werden sein wollen und, wie wir anderen auch,
eine freiheitsvollere Gestaltung ihrer Arbeitsverhiltnisse
iiber alles andere hoch einschitzen. — Interessant war die
Mitteilung aus dem Referate von Frl. Krebs, dass trotz
der revolutiondren Verhiltnisse Sitiddeutschland in seinen
Schulen eine Versicherung der Kinder eingefiihrt habe,
damit ibnen beim Schulaustritt ein Kapital zur Berufs-
erlernung zur Verfiigung stehe. Frl. Meili, Ziirich, betonte,
dass der Schneiderinnenberuf sich besser in den kleinen und
mittleren Geschiaften erlernen lasse, als in den grossen
Ateliers mit ihrer Arbeitsteilung, wo die Lehrtochter monate-
lang die gleiche Arbeit verrichten miissen. Im Gértnerinnen-
beruf miissen sich die Existenzmoglichkeiten noch wesent-
lich bessern, denn bis 1917 betrug in Villengérten der Monats-
lohn nur 30 Fr. Doch entspricht dieser Beruf dem Sinn und
Interesse der Frau, die ja von jeher, seit der Boden bebaut
wurde, der Kultur des Gartens, als ihrer speziellen Domine,
oblag. Ein iiberaus eindrucksvolles Bild entwarf Frl.
Schmidt, Basel, von den Arbeits- und Lebensbedingungen
der Fabrikarbeiterin. Man sah die Schar der 200,000 Arbei-
terinnen, die tagaus tagein in unsern Fabriken fiir das volks-
wirtschaftliche Leben wertvolle, fiir sie selber aber geist-
und gemiit- und alle Seelenkréfte ertotende Arbeit leistet,
Arbeit, die nicht Berufsfreude und Berufsstolz erzeugt. Das
Los dieser armen Schar muss durch Fiirsorge wesentlich ge-
bessert und verschénert, es muss fiir Geselligkeit, Spiel,
Sport und Lektiire in der arbeitsfreien Zeit gesorgt werden.
Der Verkauferinnenberuf leidet, wie Frl. Giittinger aus-
fithrte, darunter, dass keine behordliche Kontrolle uiber das
Ausbildungswesen in diesem Berufe besteht. Man verlangt
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daher die Errichtung von Verkiuferinnenschulen und die
Einfiihrung einer gesetzlichen Lehrzeit, die je nach den Be-
rufen 1—2 Jahre betragen soll. In den sozialen Berufen
wird die Frau ein vielseitiges Wirkungsfeld finden. Unbe-
kannt sind bei uns die Posten der Leiterinnen von Lesesélen
und Volksbibliotheken, wie sie Deutschland besitzt. Man
sprach recht viel iiber die Berufswahl der Madchen aus
guter Familie und der Madchen mit ausgesprochener Intelli-
genz, die infolge der noch herrschenden Vorurteile sich zu
wenig oder gar nicht den gewerblichen Berufen zuwenden.
Da tut Aufklarung bei Eltern und bei der Jugend not.

Nachdem die verschiedensten Berufsbilder vor unsern
Augen vorbeigezogen waren, setzten, als der dritte und
letzte Teil des Kurses, wiederum Referate allgemeinerer Art
ein. Hr. Ch. Bruderer, Speicher, Frau Diick, St. Gallen,
Hr. Stocker, Basel, redeten iiber Lehrstellenvermittlung
und Lehrvertrag, Lehrtochterfiirsorge und Organisation der
Berufsberatung in der Schweiz. Man erlebte dabei allerlei
interessante Angaben, wie der Staat, d. h. wir, gegenwirtig
finanziell vor allem fiir diz Ausbildung der Kinder der be-
giiterten Stdnde sorge, fiir sie die grossten Summen ausgebe,
dagegen die Kinder des unbemittelten Volkes vernachlassige.
500 Fr. kostet ein Student den Staat pro Jahr, 2—300 Fr.
ein Mittelschiiler, 560 Fr. ein landwirtschaftlicher Schiiler —
und fiir den Volksschiiler schrumpft die Summe auf zirka
100 Fr. zusammen.

Ja, man empfand in diesem Kurse, dass vieles noch zu
tun sei, um die Jugend wirklich tiichtig zu machen fiir das
Leben. Beiden Geschlechtern muss geholfen werden. Wir
Frauen werden vor allem fiir unser Geschlecht arbeiten
miissen, das erst jetzt im 20. Jahrhundert zur vollstindigen
Entfaltung seiner Krafte und Anlagen gelangt. Wir spiiren
aber, dass Hiilfe naht. Man will uns helfen, uns selbst zu
helfen, man will uns lehrnen, zu arbeiten. Und Arbeit ist die
Rettung unserer Zeit. Elisa Strub.

' Schulnachrichten

Bund und Schule. Im Nationalrat begriindete (10.Febr.)
Hr. von Matt eine Motion, die im Wortlaut von der Mo-
tion Schipfer etwas abweicht, aber dasselbe Ziel hat; sie
lautet: Der Bundesrat wird eingeladen, die Frage zu priifen
und dariiber Bericht zu erstatten, in welcher Weise die unter
den Teuerungsverhiltnissen schwer leidenden Fiirsorge-
institutionen fiir Anormale (Blinde, Taubstumme,
Schwachsinnige, Verwahrloste, Epileptische und Kriippel-
hafte) zu . unterstiitzen sind und wie ihre Fortexistenz er-
moglicht werden kann. — Im Namen des Bundesrates er-
klirte Hr. Chuard Annahme der Motion, indem er sich fiir
eine vermehrte Pflege und bessere Erziehung der Anormalen
aussprach. Hoffentlich wird Hr. Chuard sich nicht weniger
entgegenkommend zeigen, wenn es sich um die Erziehung
der Gesunden handelt, die Staat und Gesellschaft tragen.
Ohne Diskussion wurde die Motion erheblich erklirt.

Besoldungserhohungen und Teuerungszulagen. Kanton
Appenzell. Appenzell B. auf 3000 Fr., funf A.-Z. von
200 Fr. nach je vier Jahren. Rehetobel: N.ach-T.-Z. von
400 Fr. Kt. Thurgau. Horn: B.-E. von 3600 auf 4000 Fr.

Appenzell A.-Rh. Die Landesschulkommission, Regie-
rung und die Kommission des Kantonsrates haben ein Schul
gesetz ausgearbeitet, das in den Hénden der Kantonsrats-
mitglieder liegt und in der Sitzung vom 21. Febr. zur Behand-
lung kommen soll, um der néchsten Landsgemeinde vorge-
legt zu werden. Sonst pflegen Gesetze solcher Tragweite in
der Presse vorher behandelt zu werden. Bei uns noch Schwei-
gen ringsum. In dem Gesetz — bis jetzt hat unser Halb-
kanton noch kein Schulgesetz — wird auch die Besoldung
der Lehrer geordnet, die anderwirts iberall aus dem Schul-
gesetz herausgenommen und fiir sich gesondert erledigt
wird. Die Eintretensdebatte wird zeigen, ob das nicht auch
fiir Appenzell der richtige Weg ist oder ob der Kantonsrat
iiber die Schulgesetzaufgaben so rasch einig sein wird, dass
das Gesetz noch im Mai vor die Landsgemeinde gebracht
werden kann. Dass das mit der Lehrerbesoldung g.schehe,
ist unabwendbar und dringlich, wenn das Schulwesen nicht

schwer geschiddigt werdensoll. Die Gemeinden haben nicht
Kraft oder nicht Mut, zu helfen; nur der Kanton kann helfen,
und wenn das die Landesviiter nicht einsehen, so wird das
Volk den Schaden haben. Es muss vorwirts gehen; sonst
gehts riickwirts. s.
Basel. Die Grippe hat schon in der ersten Februar-
woche grosse Storungen in die Schule gebracht. Das Singen
und Turnen wurde eingestellt und eines der grossten Schul-
hauser wie letztes Jahr als Hiilfsspital eingerichtet; das
untere Gymnasium musste infolge massenhafter Erkran-
kungen von Schiillern und Lehrern schon am 3. Februar
schliessen; andere Schuleinstellungen stehen bevor, da es
auch an Vikaren und Vikarinnen mangelt. — Der Erziehungs-
rat hat die Beibehaltung der bisher provisorisch eingefiithrten
Kurzstunde an den obern und mittlern Schulen abgelehnt
und das Erziehungsdepartement beauftragt, mit den Schul-
vorstehern iiber das Inkraftsetzen der frithern Unterrichts-
zeit in Verbindung zu treten. — Die von der Lesebuchkom-
mission eingereichten Entwiirfc zu einem Lesebuch fiir die
zweite Primarklasse wurden den Lehrerkonferenzen zur Be-
gutachtung iiberwiesen. — Der Regierungsrat erteilt Hrn.
Professor Dr. E. Diirr auf Beginn des kommenden Schul-
jahres einen Lehrauftrag fur ,,Allgemeine Geschichte
der Schweiz mit schweizergeschichtlichem Seminar und
Einfiithrungswissenschaften samt methodologischem Pro-
seminar.‘ E.
Baselland. Die Behandlung des Besoldungsgesetzes
im Landrat (1. Lesung 22. und 23. Dez., 2. Lesung 19. Jan.)
war fiir die Lehrerschaft fast durchweg erfreulich. Die
Hauptforderungen gingen durch; ein Antrag (Hofer), die
Alterszulagen von 1800 auf 1500 Fr. zu beschrinken, unter-
lag (20 g. 30 St.). In beiden Lesungen gab die Gleichstellung
der Lehrerinnen mit den Lehrern zu sprechen. Regierung
und Kommission beantragten fiir die Lehrerinnen 400 Fr.
Grundgehalt weniger als fiir Lehrer; Dr. Weber und andere
sind fur 3400 Fr. In der zweiten Lesung gelangt der Antrag
Balz, der den Unterschied teilt, also 3200 Fr. fiir die Lehre-
rinnen ansetzt, zur Annahme (45 g. 31 St.). Erfolglos blieb
der Versuch, fiir die Alterszulagen auch die auswirts ge-
leisteten Dienstjahre in Anrechnung zu bringen. Mit dem
Hinweis, es gelte die bodensténdige Lehrerschaft zu schiitzen,
siegte der engere Standpunkt. Eine Verbeugung vor der
Staatskasse war der Antrag, vor dem Eintritt der letzten
Alterszulage eine vierjahrige Frist (statt zwei J.) einzustellen;
jeder Beamte und Lehrer wird damit um 600 Fr. gekiirzt;
nur wer schon 25 Dienstjahre hinter sich hat, bleibt von dem
Schropfglischen unberiithrt. Schon war, dass die Bestim-
mungen iiber Nachgenuss unbeanstandet blieben. Den Staat
wird das Gesetz mit etwa 750,000 Fr. belasten. Dass der
Landrat das Gesetz mit allen gegen 1 Stimme (Namensauf-
ruf) angenommen, ist ein gutes Vorzeichen fiir die Volks-
abstimmung. t..
Graubiinden. Gehaltsfrage. Mit der Gehaltsliste der
kantonalen Beamten und Angestellten kommt auch die Be-
soldung der Kantonsschullehrer vor die Volksabstimmung.
Man hegt in weiten Kreisen die Befiirchtung, die Vorlage
finde vor dem Volke nicht Gnade und werde verworfen. Es
werden auch da und dort Stimmen laut, es sei das im Sinne
mancher Politiker. Deshalb hitten sie an der Ausschreibung
festgehalten. Wir wollen ihnen doch etwas edlere Griinde zu-
trauen. Der Grosse Rat nahm die Gehaltslisten mit 59 gegen
0 Stimmen an. Fiir Ausschreiben ans Volk waren 67, da-
gegen 12 Stimmen. Die Lehrerschaft hat Verstindnis fiir
die Lage der Beamten und wird an ihrem Orte fiir die Vor-
lage eintreten. — Die Lehrerschaft hatte in ihrem Begehren
fiir 26 Schulwochen einen Minimalgehalt von 2400 FEr. ver-
langt, an den der Kanton auf die Lehrstelle eine Grund-
zulage von 1100 Fr. zu leisten hat. In diesem Sinne fasste
auch die Regierung den Gesetzesentwurf ab. Doch brachte
sie noch eine eventuelle Fassung ein, wonach der Kantons-
beitrag je nach der Leistungsfihigkeit der Gemeinden 600
bis 1500 Fr. betragen soll. Dies wiirde fiir den Kanton eine
Ersparnis von etwa 120,000 Fr. ausmachen. Nach Bekannt-
werden dieser Variante hielt der Vorstand des K. L. V. eine
Sitzung ab und kam einstimmig zum Schluss, es sei in allen
Teilen an den Beschliissen der Kantonalkonferenz in Thusig




jestzuhalten. Um aber den Sektionen noch Gelegenheit zur
Aussprache zu geben, erklirte sich der Vorstand mit der
Verschiebung der Beratung auf die Maisession einverstanden.
Man war jedoch nicht tiberall aufgeklart iber die Griinde,
und so entstand da und dort Aufregung unter den Lehrern,
bis in den Tagesblattern eine Aufklarung durch den Vor-
stand erfolgte. Seit der Behandlung durch den Grossen Rat
haben auch schon einige Konferenzen zur Frage Stellung
genommen, alle in gleichem Sinne, indem sie an den Thusner
Forderungen in allen Teilen festhalten. Einige verlangen
auch schon eine ausserordentliche Delegiertenversammlung
oder Kantonalkonferenz. In einer letzten Sitzung beschloss
dann der Vorstand, auf den 27. Mérz eine ausserordent-
liche Delegiertenversammlung nach Filisur einzu-
berufen, um die Stimmung aus allen Konferenzen erfahren
und einheitliche Beschliisse fassen zu kénnen. An dieser
Tagung koénnten noch andere Fragen, event. die Revision
der Pensionskasse, behandelt werden. Wir hoffen, die
Biindner Lehrer bleiben in dieser wichtigen Frage einig wie
in Thusis und lassen sich nicht von ihren Forderungen ab-
bringen. 5
Uri. In der Gotth.-Post vom 25. Jan. ist zu lesen:
,,Unserer geehrten Lehrerschaft wurde sonst jedes Begehren
ohne Zaudern und Markten erfiillt, mit Recht. Vor einiger
Zeit liess sie sich aber verleiten, fir 1919 eine Nachteue-
rungszulage zu verlangen, die grosser war, als die nach
Begehren der Lehrerschaft bewilligte Teuerungszulage selbst
— 1209, Nachteuerungszulage! So etwas ist in der Schweiz
noch nicht dagewesen, und in jedem andern Kanton wire
eine solche Zumutung ebenfalls abgelehnt worden. Der Re-
gierungsrat musste schon der Konsequenzen wegen dagegen
auftreten. Die HH. Lehrer, denen wir die maglichste Be-
riicksichtigung wiinschen, miissen ihre Forderungen eben so
einrichten, dass sie bei gatem Willen angenommen werden
konnen. Gegen den ersten Satz ist ein starkes Fragezeichen
erlaubt. Ist doch die gesetzliche Besoldung in Uri immer
noch 1000 Fr. Und was forderten denn die Urner Lehrer?
Eine Nachteuerungszulage von 300 Fr. fir ledige, 500 Fr.
fiir verheiratete Lehrer und 50 Fr. fiir jedes Kind. Der ledige
Lehrer hitte alles in allem 550 Fr., der verheiratete 900 Fr.
an Teuerungszulage erhalten, dazu noch die Kinderzul gen.
Im Lande Uri aber erhielt 1919 jeder Brieftriger, Post-,
Telephon-, Eisenbahnbeamte 1500 Fr. Teuerungszulage,
hatte er Familie 250 Fr. mehr und fiir jedes Kind noch
180 Fr. Dazu kam im Dezember die Nachteuerungszulage
von 200 Fr. fir ledige und 300 Fr. fiir verheiratete Beamte.
Der ledige Postbeamte, das Telephonfriulein usw. bezog
also an T.-Z. 1700 Fr., der verheiratete wenigstens 2050 Fr.
Die Lehrer, selbst wenn ihre Wiinsche erfiillt worden wéren,
nicht halb so viel, und das bei geringern Besoldungsansétzen.
In Bern stimmte der Urner Landammann fiir Teuerungs-
und Nachteuerungszulagen an die Bundesbeamten; in Uri
findet er, halb so viel sei fiir die Lehrer zu viel, und doch
musste er wissen, die Eingabe der Lehrer gab es schwarz
auf weiss, dass manche Gemeinde dem Wunsche des Land-
rates, die T.-Z. der Lehrer so zu bemessen, dass sie mit den
Teuerungszulagen des Staates zusammen die Zulage der
Staatsbeamten erreiche, nicht nachgekommen war. Wo ist
der gute Wille? Vielleicht kommt er beim neuen Lehrer-
besoldungsgesetz zur Geltung. Die Eingabe der Lehrer, die
sich auf die Encyclica Rerum Novarum beruft, fordert eine
Mindestbesoldung von 3000 Fr. (bei 30 Schulwochen) und
3600 Fr. (bei 40 Schulwochen) fiir Lehrer, 2400 und 2700 Fr.
fiir weltliche Lehrerinnen, Wohnung, Brennmaterial und,
vom 5. Dienstjahr an, 100 bis 1000 Fr. Alterszulage. Die Re-
gierung soll fir Lehrer 2000 und 2450 Fr., fiir weltliche Lehrer-
innen 1500 und 1900 Fr. vorschlagen; glaubt sie im Ernst,
es sei damit auszukommen? Fur Telephonistinnen, Post-
und. Bahnbeamte hilt sie das fiir unméglich; aber das ist ja
was anderes, da zahlt der Bund. s.
Ziirich. Der Vorstand des kantonal-ziircherischen
Vereins fiir Knabenhandarbeit hatin seiner Sitzung vom
7. Febr. 1. J. das Arbeitsprogramm fir 1920 bereinigt.
Insofern die im Mirz stattiindende Generalversammlung
ihre Zustimmung dazu gibt und die Behérden die notwen-
digen Unterstiitzungen zusagen, gedenkt er im laufenden
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Jahre folgende Lehrerbildungskurse durchzufiihren:
1. Ein Anfingerkurs in Kartonnagearbeiten wihrend
vier Wochen der Sommerferien. Kursort: Ziirich. 2. Ein
Kurs zur Einfiihrung in das Arbeitsprinzip auf der
Unterstufe (1.—3. Schuljahr) wihrend des Sommerseme-
sters. Kwisort: Ziirich. 3. Ein Kurs zur Einfithrung in das
Arbeitsprinzip auf der Mittelstufe (4.—6. Schuljahr)
wahrend des Sommersemesters. Kursort: Winterthur. 4. Ein
Kurs in physikalischen Schiileriibungen fiir Lehrer
an der Sekundarschule und obern Primarschule, wihrend des
Sommersemesters. Kursort: Winterthur. 5. Ein Garten-
baukurs fiir die Lehrerschaft des Unterlandes. Kursort:
Biilach. — Der Vorstand hoift zuversichtlich, die Behérden
werden ihn wie bis anhin kraftig unterstiitzen und ihm so
die Durchfiihrung der schonen Arbeit im Dienste unserer
Volksschule ermdéglichen. 0.G.

— Schulkapitel Hinwil. Der letzten Prosynode
hatten die Schulkapitel Uster und Hinwil den Wunsch ein-
gereicht, es sei den Kapiteln zu gestatten, ihre Versamm-
lungen auf einen anderen Wochentag als den Samstag zu
verlegen. Die nachteiligen Folgen der Samstagsverhand-
lungen machen sich namentlich in grossen und iiber ein
weites Gebiet sich erstreckenden Kapiteln geltend. Fiir viele
Kollegen ist der Samstagnachmittag der einzige Halbtag,
den sie neben der Schule und anderweitigen Verpflichtungen
fur sich vorbehalten haben; sie lassen sich nicht gerne auch
am Nachmittag fiir die Verhandlungen in Anspruch nehmen,
um so mehr, da jeder Strassenkehrer und jeder Handlanger
dann frei hat. Fast regelmissig setzt mit den Mittagszigen
eine rasche Abwanderung ein. Die Folge ist oft ein hastiges
Abwickeln der Geschifte auf Kosten der Griindlichkeit.
Das gemeinsame Mittagessen wird immer sparlicher besucht,
was im Interesse der Kollegialitiit entschieden zu bedauern
ist; eine bis jetzt stillschweigend vereinbarte Entschidigung
fir den beniitzten Saal fallt dahin und der Wirt verlangt
eine Barentschadigung, die zu tragen man den Kapitularen
nicht zumuten kann. So sind wir in letzter Zeit ungern ge-
sehene Giste geworden. Weil der Erziehungsrat fand, dass
es nicht angezeigt sei, einen ganzen Schultag fur die Kapitels-
verhandlungen anzusetzen, musste irgendein Ausweg ge-
funden werden. Der Vorstand erlaubte sich, wie es schon an
anderen Orten geschehen ist, einen Donnerstag fiir die reich
besetzte Traktandenliste in Anspruch zu nehmen: wenn Zeit
und Umsténde es erfordern, wird es, nicht als Regel, aber
im Bediirfnisfalle, wieder geschehen miissen. Die Bedeutung
der zur Behandlung gekommenen Hauptfragen veranlasste
den Vorstand, auch die Jugendkommission, sowie die Be-
zirks- und Gemeindeschulpflegen einzuladen, die denn auch
in ansehnlicher Zahl erschienen waren. Es werden sich wohl
auch spiater Gelegenheiten fiir ein Zusammenarbeiten von
Lehrerschaft und Behérden ergeben.

Hr. Dr. jur. H. Bendiner, Wetzikon, referierte in unserer
Februarversammlung iiber den rechtlichen Schutz des
Kindes im schulpflichtigen Alter. Unser -schweize-
risches Zivilgesetzbuch sichert dem Kinde einen weitgehen-
den Schutz gegen Eltern, die ihre Gewalt missbrauchen oder
ihre Erzieherpflichten vernachlassigen. Die Verwaltungsbe-
hoérden haben das Recht und die Ptlicht, gegebenenfalls ein-
zuschreiten. In der strafrechtlichen Behandlung des Kindes
durch das im Entwurfe liegende neue Strafgesetzbuch finden
zum erstenmal die Ergebnisse der psychologischen For-
schung ihre juristische Verwertung. Der jugendliche Ver-
brecher wird ganz anders beurteilt als der erwachsene, der
seiner Tat und ihrer Folgen bewusst ist und dafir verant-
wortlich gemacht werden kann. Nach dem Vorbilde Nord-
amerikas werden besondere Jugendgerichtshofe geschaffen,
die nicht die Tat als solche, sondern den Titer beurteilen,
der ja meist durch ungeniigende oder fehlerhafte Erziehung
oder durch schlimme aussere Einfliisse zum Vergehen ver-
leitet wird. Solche Leute sollen kiinftig nicht mehr in Besse-
rungsanstalten untergebracht werden, wo sie mit notorischen
Verbrechern zusammen sind und keine Besserung erfahren.
Das Wichtigste wird aber auch in Zukunft sein: die sozialen

-Missténde beseitigen, auf die ein Vergehen oft zuriickzufiih-

ren ist. — Am Nachmittag hatte ein Mediziner das Wort.
Hr. Dr. Walder in Riiti hat an den dortigen Schulkindern
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wissenschaftliche Untersuchungen angestellt, um tiber die
gesundheitlichen Wirkungen des® Schuleintritts
ein klares Bild zu schaffen. Die Ergebnisse, zu denen er auf
Grund von Beobachtung des Himoglobingehalts gekommen
ist, bedeuten eine schwere Anklage gegen die Schule. Sie
heissen nicht anders als: die Schule fugt wahrend der ersten
Jahre dem kindlichen Organismus schwere Schadigungen zu,
die durch Ferienkolonien und Kuraufenthalte nur unge-
niigend wettgemacht werden konnen und oft von dauernder
Wirkung sind. Erst etwa nach dem 12. Altersjahr ist der
Korper kraftig genug, um gegen die Strapazen des in der
Schule Sitzens gefeit zu sein. Diese Ergebnisse verdienen
Beachtung von seiten der Lehrerschaft und der Behérden.
Eine Kommission, bestehend aus zwei Arzten, zwei Lehrern
und einem Mitglied der Bezirksschulpflege, wird die Ange-
legenheit weiter verfolgen. Der Vortrag soll gedruckt
werden, damit die Untersuchungen Hrn. Dr. Walders auch
an anderen Orten durchgefiihrt werden kénnen und, falls
die Ergebnisse sich als richtig erweisen, was nach den iiber-
zeugenden Darlegungen nicht zu bezweifeln ist, eine sichere
Grundlage fiir die Umgestaltung der Elementarstufe ge-
schaffen werden kann, die dem Korper des Kindes in ge-
horiger Weise Rechnung trigt. — Das Kapitel nahm sodann
einen Bericht iiber einen im verflossenen Sommer veranstal-
teten Gartenbaukurs entgegen. Fiir das laufende Jahr
ist ein Zeichnungskurs in Aussicht genommen. e.w.

Sprechsaal. 5. Wie’s geht. Zwei Tatsachen lege ich. vor.
Mancher, der kommt, wird darin eine Warnung sehen,
mancher, der i s t, vielleicht den Kopf schiitteln. Die erste
Feststellung: Kommt ein neugebackener Lehrer aus dem
Seminar an eine Schule, die er nie mehr verlidsst, um dar-
iiber hinauszusehen, so riickt er stetig an materieller Wert-
schitzung vor. Versteht er’s recht, so ist er bald ein ge-
machter Mann. Zu grosse Spriinge will er ja nie machen
konnen. Gibt es manche, die ihr Amt haben, um ihr Brot
zu essen, so ist doch manch anderer, der des Lebens Schule
noch vermisst, in die Fremde geht, um etwas zu sehen und zu
lernen. Ob er Glick oder Ungliick habe, ist Nebensache.
Genug, er kommt zuriick, findet ein Plitzchen und — ist
erstaunt: was er in der Fremde gelernt hat, zahlt nicht; er
wird — zum Anfiinger, in einem Alter, wo man an ein trautes
Heim denkt. Aber, was soll er jetzt, in dieser Zeit, mit
seinem Minimalgehalt? — Zuwarten, zuwarten, bittere
Gedanken hinunterschlucken! Also bleibet im Lande, sonst
kommt spiter die Reue. — Nur eine Frage: Ist solche Ord-
nung zu Nutz und Frommen der Lehrerschaft?

Die zweite Tatsache: Ein gut gemeinter Grundsatz
schliesst jeden Bewerber von einer Lehrstelle in Stadt und
Umgebung aus, solange er nicht ,,zwei Jahre auf dem Lande‘*
hat. Der ,,Fremdling* in der Heimat muss darum warten.
Seine Ausweise — und wiren sie noch so gut — gelten nicht.
Der ,,Eingesessene’ — ob auch der ,,Erfahrene“? —
wird vorgezogen; er kann die Vorteile seines Daheimbleibens
geniessen. Ob das vom Guten ist? Wollte der Heimgekehrte
ein Studium aufnehmen, so muss er wieder warten. Finan-
zielle, zeitliche, physische und psychische Verluste sind sein
Gewinn. ,,Bleibe im Lande und nihre dich redlich.* Scheint
das Spriichlein nicht ihm zum Spotte weise zu sein? War-
um diese Zuriicksetzung dessen, der sich in die Fremde be-
gibt? Warum ihn nicht seinen Altersgenossen gleichstellen ?
Wer &ussert sich? Ich ware dankbar. P

In Davos, wo er seit seinem Riicktritt
Totentafel. vom Basler Schuldienst als Privatlehrer
gewirkt, starb am 3. Febr. Hr. Karl Belart, geb. 1873, von
1898—1912 Lehrer an der untern Realschule in Basel. Einer
alten, erst in Basel, dann in Brugg ansissigen Hugenotten-
familie entstammend, studierte K. Belart ,dem ein leiden-
schaftliches Streben nach Wahrheit, Gradlinigkeit oft bis
zur Hartnackigkeit in Kleinigkeiten, warme Heimatliebe
und Begeisterungsfihigkeit fur bodenstindiges Wesen in
Literatur und Kunst, vor allem auch fiir unverfilschten
Dialekt, ein weiches, liebevolles Gemiit und die Fihigkeit,
sich in die Denk- und Ausdrucksweise anderer in hohem
Grade einzufiihlen, eigen waren, in Ziirich und Leipzig
Sprachen und Geschichte. Er war zuerst zwei Jahre lang
in Paris in einer Privatschule tétig, bis sich ihm in Basel ein

geeignetes Wirkungsfeld bot. Ein hartnickiges Lungen-
leiden nétigte ihn 1912, sich beurlauben zu lassen und 1915
seinen Riicktritt zu nehmen, um durch einen dauernden
Aufenthalt in Davos Genesung zu suchen. — Einem Herz-
schlage erlag am 6. Febr. Hr. Kd. Knuchel, geb. 1861, seit
Frithjahr 1885 Lehrer an der Knabenprimarschule Basel,
langjahriger Materialverwalter der Knabenhandarbeits-
schulen und Leiter von Handfertigkeitskursen, ein ruhiger,
bedichtiger Berner, gewissenhafter Jugendbildner und ge-
schiatzter, dienstfertiger Freund und Kollege. E. — 1In
Thun erlag einer lingern Krankheit Hr. Alex. Hangért-
ner, 51 Jahre alt. — Als Opfer der Grippe starb (4. Februar)
in Ziirich 3 Hr. Joh. Hiestand, von Richterswil, ein fleissi-
ger stiller Lehrer, 41 Jahre alt. Er war eifriger Sénger, und
manches Jahr hat er an der Gewerbeschule Unterricht in
italienischer Sprache erteilt. — Hr. Ad. Schmid, geb. 1895
in Frutigen, von 1862—1865 Zogling in Miinchenbuchsee,
nachher Lehrer in Scharnachtal und Bern, war Sekundar-
lehrer in Fraubrunnen, Belp und Bern (Knabensekundar-
schule) bis zu seinem Riicktritt im Jahr 1911. Uber seinen
engern, treu und mit Begeisterung ausgefiillten Pflichten-
kreis hinaus war er bekannt als Verfasser der bernischen
Lesebiicher fiir Sekundar- und Mittelschulen; ein feines lite-
rarisches Empfinden und grosse Belesenheit kamen ihm
dabei zu statten. Nicht weniger sein Sinn fiir die Schonheit
der Natur, die er in Einsamkeit und Stille gerne aufsuchte,
nachdem seine Wanderkraft von einst gebrochen war.
Schweres Leiden ging seinem Heimgang zur ewigen Ruhe
voran. — Ein Alter von 71 Jahren erreichte Hr. M. A.
Schob, Lehrer in Rorschach (t3. Febr.). Er stammte aus
Gams, war neben J. Brassel unter Direktor Zuberbiihler im
Seminar, wirkte als Lehrer in Héiggenschwil, Liitisburg und
Dietfurt, von 1881 bis 1912 in Rorschach. Er war ein herz-
guter Lehrer, geachtet in Gemeinde und weiterhin. Manches
Jahr besorgte er neben der Schule die Arbeit eines Gemeinde-
geometers; er war auch Mitglied der Lehrmittelkommis-
sion. Ein Sohn war neben ihm Lehrer, zwei To6chter sind
Arbeitslehrerinnen. Auch ihm brachte des Lebens Gebrech-
lichkeit in den letzten Jahren manche Schmerzen.

Schweizerischer Lehrerverein.

Erholungs- und Wanderstationen. Der Riickschlag, den
die Kriegszeit unserm Institut gebracht hat, ist mit dem
letzten Jahr mehr als eingeholt worden. 126 abgelehnten
und 49 an Verstorbene abgegangenen Karten stehen 244
Neueintritte entgegen, so dass 3702 Mitglieder verblieben:
Kt. Ziirich 1027, Bern 746, St. Gallen 356, Basel 310, Aar-
gau 251, Luzern 207, Thurgau 191, Appenzell 147, Solo-
thurn 126, Waadt, Schaffhausen 55, Neuenburg 40, Glarus
30, Freiburg 23, Biinden 20, Genf 18, Zug 15, Schwyz,
Unterwalden 7, Tessin 6, Uri 2, Wallis 1. Der Reinertrag
macht 3737 Fr. aus. Davon gingen 2700 Fr. an die Kur-
unterstiitzungskasse ab, die 2000 Fr. der Krankenkasse zu-
wies. Wie die Ubersicht zeigt, ist die Beteiligung sehr un-
gleich, grossere Kantone stehen hinter kleinern zuriick. Wir
hoffen, dieses Jahr die Ausweiskarte bei 5000 Mitglie-
dern anzubringen, und bitten schon jetzt ,dafiir zu wer-
ben. Zwei Bahnen haben die Vergiinstigung nicht mehr ge-
wahrt, da andere Vereine, auch ein Lehrerverein, den Wett-
bewerb eroffneten und uns abdringten. Dafiir sind uns drei
neue Bahnen entgegengekommen, so dass unsere Ausweis-
karte nicht verliert. Unsere Institution ist durchaus ge-
meinniitzig: sie hilft dem Wanderlustigen, das Vaterland
zu schauen, auch durch Auskunft; ihr Ertrag kommt er -
holungsbediirftigen Kollegen zugut (Kurunterstii-
tzungskasse) und ermdglicht der Krankenkasse weit-
herziges Entgegenkommen gegen ihre Mitglieder. Darum
werbet fiir das J. E. W., auf dass 5000 Mitglieder sein werden.

Die Kommission.

Vergabungen. Schweizerische Lehrerwaisenstif-
tung. 1919: Nachtrag Fr. 74.80. Total bis 31. Dez. 1919:
Fr.8814.40. 1920: anl. des Kalendervertriebs in der Sek-
tion Appenzell I.-Rh. 2 Fr., K. G. in Ziirich eine Obligation
auf die Schweiz. Eidgenossenschaft 100 Fr.; Lehrerkonfe-
renz des Bezirkes Laufenburg F.. 23.50; Total bis 13. Febr.
1920: Fr. 2186.10. Das Sekretariat,



Kleine Mitteilungen

— Riicktritt: Hr. J. G.
Schmid, Madchenschule, St.
Gallen, und Hr. Joh. Kuratle,
Knabenschule, St. Gallen,
nach 40 und 37 Dienstjahren
in St. Gallen.

— In Biinden sprachen
sich Volksversammlungen in
Mathon, Lohn, Donath und
Ferrera f. Wiedereinfiithrung
des Unterrichts in romani-
scher Sprache aus. Bin Volks-
fest in Andeer gab den Be-
schliissen starken Nachklang.

— In Bern tritt der Bund
der Stauffacherinnen ins Le-
ben, der Pflichtgefiihl fiir
Wohlfahrts- und Vaterlands-
dienst und u. a. ein weib-
liches Dienstjahr der sozialen
Arbeit anstrebt.

Wihrend Schuweden
1919 den Lehrern 900, 600
und 375 Kr. als Teuerungs-
zulagen gewihrte, beantragt
das Ministerium, fir 1920
auf 2400, 1600 und 1000 Kr.
zu gehen, was fir den Staat
37,900,000 Kr. ausmacht.
Eine Gleichstellung der Leh-
rer mit den Staatsbeamten
kime aut 45—50 Mill. Kr.
zu stehen.

— Mit April dieses Jahres
werden FEnglands = Mittel-
schulen, ca. 1000, der #rzt-
lichen Schulaufsicht unter-
stellt.

— 1In Berlin erhielt bei
der Wahl des Lehrerrates
die Liste des Lehrervereins
17, der evangelische, katho-
lische Lehrerverein und Rek-
torenverein zusammen 14,
und der Verband der sozia-
list. Lehrer 1 Vertreter.

— Im schwedischen Reichs-
tag regt eine Motion die
Ubernahme der ganzen Leh-
rerbesoldung durch den Staat
an.

— In Preussen erfolgen
Stellenausschreibungen  fiir
»ev. und kath. Lehrer, die
sich zur Mehrheitssozialdemo-
kratie bekennen“. Eine an-
dere Ausschreibung sagt:
»Meldung von Genossen ...
an den Gemeindevorstand.
Pers. Zuschrift an Genosse
G...“ Die A. D. L. Ztg. ver-
wahrt sich gegen das Joch
parteilicher Unsachlichkeit.

— TFiir die holldndischen
Seminare ist die Zahl der
sich anmeldenden Jiinglinge
seit 1911 bis 1919 von 611
auf 214 gesunken.

— Der norwegische Leh-
rerverein hebt die laerer-
blokade in Tune (kleine Stadt)
auf, da die Stadtbehorde alle
wesentlichen Forderungender
Lehrer angenommen hat,
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[fene Sekundariehrstelen.

Infolge Resignation und Neuparallelisierung sind auf
Beginn des Schuljahres 1920/21 fo'gende Lehrstellen
zu besetzen:

A. Miidchensekundarschule Talhof:

1. Eine Lehrstelle sprachlich-historischer Richtung;

2. Eine Lehrstelle mathematisch-naturwissenschaft-

licher Richtung und Kalligraphie.

B. Knabensekundarschule Biirgli:

1. Eine Lehrstelle sprachlich-historischer Richtung,
inkl. Englisch
Eine bis zwei Lehrstellen mathematisch-natur-
wissenschaftlicher Richtung, womdglich auch
Zeichnen, Kalligraphie oder Turnen. — Fiécher-
sustausch nach Bediirfnis.

Pflichtstnndenzahl 28—30. — Gehalt fiir Lehrer
Fr. 5200—7600, mit jahrlicher Steigerung von Fr. 150,
fiir Lehrerimnen Fr. 4800—6800, mit jihrlicher Stei-
gerung von Fr. 125. Dienstjahre an dffentlichen Schulen
werden voll angerechnet. Auschluss an die stiidtische
Pensionskasse und Anspruch auf die kantonalen Gehalts-
und Pensionszulagen.

Bewerber wollen ihre Anmeldungen mit Zeugnissen
iiber den Studiengang und die bisherige Lehrtiti keit
bis zum 20. Februar 1920 an den Schuivorstand, Herrn
Stadtrat Dr. Reichenbach, einreichen.

Fiir das beizulegende irztl che Attest muss das amt-
liche Formular bei der unterzeichneten Stelle bezogen
werden. 193

St. Gallen, den 9. Februar 1920.
Das Schul=ekretariat.
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Primarschule Niederglatt.

Vorbehiltlich der Genehmigung durch die Gemeinde-
versammlung ist an unserer Primarschule (4 Klassen) auf
Beginn des niichsten Schuljahres die gegenwirtig durch
einen Verweser besetzte Lehrstelle definitiv zu besetzen.

Die Anfangsgemeindezulage betrigt Fr. 500.—, die
‘Wohnungsentschadigung Fr. 600.—.

Wabhltihige Bewerber wollen ihre Anmeldung bis
zum 20. Februar 1920, unter Beilage von Lehrpatent,
Zeugnissen iiber bisherige Lehrtitigkeit, sowie eines
Stundenplanes des 1fd. Semesters an den Présidenten,
Herrn Major A. Volkart, einreichen.

Niederglatt, 25. Januar 1920. 152

Die Primarschulpflege.

2.
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Die Evangelische Lehranstait Schiers
besteht aus einer dreiklassigen untern Realschule, einer tech-
nischen Oberrealschule, welche ihre Schiiler aus eigenen
Maturitétspriifungen direkt an die eidg. technische Hochschule abgibt,
einem Lehrerseminar, einem Gymuasinm mit Matoritits-
berechtigung und einem Vorkurs zur sprachlichen Vorbereitung
von Schweizern aus nicht deutschen Lande-teilen und eriffnet niich-
stes Friihjahr in allen diesen Abteilung:n einen mewmem Kurs.
Auskunft erteilt und Anmeldungen nimmt en’ gegen

B. Hartmann, Dlr

Bindner

Dr. phil. histor.-sprachl. Richtung, sucht Wirkungs-
kreis in Erziehung, Anstalt oder Redaktion. — Of-
ferten unter Chiffre O F 222 Ch an Orell Fiissli-
Annoncen, Chur. 179

Sind Sle oder Ine Kind ;:5.2
Plimzensyrp ,, Bergeist™

a Fr. 2.50 direkt zu beziehen vom Hersteller:

Hans Probst, Konditor, Erstfeld (Uri).

vom Husten geplagt, so
probieren Sie den reinen

41
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Schulverwaltung der Stadt St. Gallen.

Oilene Primarlemstelen.

Auf Begion des Schuljahres 1920/21 sind infolge
Riicktrittes und Pensmmerung verschiedene Lehlstellen
neu zu besetzen und zwar in allen drei Kreisen.

Die vakanten Stellen betreffen sowohl
Unter- wie Oberschulen und zwar Knaben
nnd DMidchen. An Unterschulen werden auch
Lehrerinnen angestellt.

Die Autellung in Bezug auf Kreis und Schule wird
ausdriicklich vorbehalten.

Das Gehaltsminimum fiir Lehrer betrigt Fr. 4200,
das sich jihrlich um Fr. 150 bis zum Maximum von
Fr. 6600 erhoht; fiir Lehrerinnen Fr. 3800 5800
bei jahrlicher Slemenmg von Fr. 125. Die Dienst-
jahre an dffentlichen Schulen werden voll angerechnet.

Lehrer und Lehrerinnen werden in die stddtische
Pensionskasse aufgenommen und haben Anspruch auf
die kantonalen Gehalts- und Pensionszulagen.

Anmeldungen sind unter Beilage des Lehrpatentes
und der Ausweise iiber die bisherige Titigkeit bis zum
20. Februar 1920 an den Schulvorstand, Herrn Stad rat
Dr. Reichenbach, einzusenden. Fiir das beizulegende
drztliche Attest muss das amtliche Formular bei der
unterzeichneten Stelle bezogen werden. 194

St. Gallen, den 9. Februar 1920.
Das Schuisekretariat.

sl cosaaSaNaeaNaBERE
Gesucht:

An die Bezirksschule in Leuggern, Aargau, wird ein

Stellvertreter

fir einige Monate gesucht. Facher: Latein, Deutsch und
Italienisch. Reflektanten mogen sich bei der

Bezirksschulpfiege Leuggern

anmelden. 145
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Die Anstalt fiir schwachbegabte taubstumme Kinder in
Turbental sucht auf Beginn des neuen Schuljahres eine

Lehrerin oder Kindergdrtnerin.

Anfragen und Anmeldungen gef. an Hrn. Vorsteher Stérkle.
Die Kommission.

22
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Vorzugsangebot.
Schweizer

Dichtermappe

herausgegeben vom Kiinstlerhaus Zirich
Eine Sammlung von 50 zum Teil noch unvergffent-
lichten Werken unserer besten Schweizer Dichter,
Mit Beitrdgen von
Gottfried Keller J. V. Widmann

Adolf Frey Karl Spitteler
J. C. Heer Isabelle Kaiser
Adolf Voégtlin  Ricarda Huch
Arnold Ott Meinrad Lienert

Statt Fr. 5.— nur Fr. 3.—
den Lehrer - Zeitungs - Abonnenten so lange Vorrat.
Art. Institut Orell Fiissli, Verlag, Ziirich.
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Wir ersuchen unsere verehrl. Abonnenten, bei

T Bestellungen usw. dis in diesem Blatte inserierenden

Firmen zu beriicksichtigen und sich hiebei auf die
~Schweizerische Lehrerzeitung® zu beziehen,
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Zugreifen! Wegen Aufgabe unserer grossen Filiale an der
Giiterstrasse 141 veranstalten wir einen Riesen-Radumungsverkauf
zu unglaublich billigen Preisen. Es gelangen daselbst nur erst-
klassige, gut gelagerte Schweizerprodukte zum Verkauf, im Ganzen

iiber 1000 komplette Einrichtungen vom einfachsten bis aller-
feinsten Bedarf. Es stehen im Verkauf ca.

500 Schlafzimmer ) Erstklassiges
350 Speisezimmer Schweizerfabrikat mit un-
150 Herrenzimmer, Salon etc. ‘ beschrédnkter Garantie.

Als kleines Beispiel fiir einfachen Bedarf erwihnen wir
u. a. unsere sehr hiibsche Reklame-Aussteuer, bestehend aus
I kompletten Schla‘zimmer mit gutem Bettinhalt (mit zwei Betten),
I Speise- oder Wohnzimmer inkl. gutem Divan und kompleiter
Kiiche zum konkurrenzlos biiligen Preise von Fr. 1680.—. Die-
selbe Aussteuer mit einem zweischldfigen Bett kostet nur
Fr. 1480.— (Ausverkauf vorbehalten) Alles in prima Schweizer-
fabrikat mit unbeschriinkter Garantie.
@ Verlangen Sie heute noch den prachtvo'l ~FB{l
Gamg— illustrierten Mobel-Katalog! 59
Diese giinstige Kaufgelegenheit diirfte nicht wiederkehren
und jedes einsichtige Brautpaar wird sie sofort beniitzen. Wir
gewithren bequeme Zahlungserleichterungen und liefern be-
kanntlich franko Empfangsstation fiir die ganze Schweiz. Von
Fr. 2000.— an vergiiten wir die Bahnspesen fiir 2 Personen
Der Besuch erfolgt vollstindig ungeniert und ist unter Vor-
anzeige auch Sonntags erwiinscht. Verkauf nur am Platz Basel.
Hervorheben wollen wir noch besonders, dass sich dieser
fabelhaft billige Verkauf nicht nur auf die einfachen, sondern
insbesondere auch auf die mittleren und hochherrschaftlichen
Ausstattungen ausdehnt. Was wir in dieser Hinsicht bieten
konnen, vermag nur der Besuch unserer enormen Ausstellungen,
die eine Sehenswiirdigkeit ersten Ranges sind, zu zeigen.
Néotigenfalls iibernehmen wir die Lagerung der Mdbel bis zum
Zeitpunkt der Ablieferung. 205

Also nochmals: Zugreifen!
Unt. Rheingasse 10

PflSth' ﬂﬂl!lll] l!lll@lﬂs BUSQ 9 Giterstrasse 141

Bases dlteste und grosste Spezialfirma.

s oo
oo o0
o

drell Fussll S Blldeféaal
fir den Sprachenunterricht.

Von G. Egli, Sekundarlehrer.

(Jedes Heft 60 Cts.) Gerade jetzt werden Sprachkenntnisse mehr denn je ge-
schitzt. Wir machen daher auf die verschiedenen Ausgaben unseres Bilder-
saales, die sich sowohl zum Schulgebrauch wie zum Selbstunterricht hervor-
ragend eignen, erneut aufmerksam.

Belgische Ausgabe 3 Hefte Edition belge

(en francais, en flammand, en anglais et en allemand)
Commentaire de la 3° partie. Exemples de rédaction en langue flammande:
,Bene Verzameling Vertellingen en Spreekoefeningen“. Traduit par
A. Uyttersprot. Fr. 1.20

Deutsche Ausgabe 9 Hefte Deutsche Ausgabe

(deutsch — englisch — franzosisch — italienisch)
Franzisischer Kommentar zum 8. Heft. 2. Auflage. Aufsitze fiir den Unterricht
in der franzosischen Sprache. Fragensammlung und ausgefiihrte Beispiele
in franzésischer Sprache von Dr. Ch. Albert Rossé. Mit 192 Bildern. Fr. 2.50
Englischer Kommentar zum 9. Heft. Aufsitze fir den Unterricht in der engli-
schen Sprache. Fragensammlung und ausgefiihrte Beispiele nach dem
franzos. Text von Ch. Alb. Rossé von Professor Andreas Baumgartner.
Mit 192 Bildern. Fr. 2.50
Wandtabelle fiir die franzisische Konjugation. Vergrosserte Wiedergabe (in
schwarz u. rot) nach Orell Fissli’s Bildersaal, Heft 2 und 5. Roh Fr. —.80;
auf Papyrolin mit Metallstiben und Oesen Fr. 2. —; aufgezogen auf
Karton Fr. 2.50

Werkzenge & Bedarfsartikel

fur
Die beliebten

Buchbindereien, Lederwaren,

157 a

Werkstatten
M ] 1 ] Modellier- u. Stukkateur-
Fabrikat Soennecken Werkzeuge
liefern prompt ab Lager: Worjoongefiirfiandferfigkeifs-
bei 50 Gross Fr. 2.40 | o Gross “memmt
20 R A s D16 Y @ % g
Bet grosseren Besigen Speiat.| LIUISHIE- & Holzchuitarieite
offerte verlangen bitte. Otto Zaugg

J. Rlbrecht & Co., Zirich 5

Schreibwaren - Spezialgeschaft.

Gesucht,
von Minnerchor mittl. Stirke
in der Nihe Ziirichs, linke See-
seite, tiichtigen
Dirigenten.

Antritt anfangs Juli event.
friiher.

Offerten mit Gehaltsansprii-
chen sind zu richten unt. Chiffre
L 200 Z an Orell Fiissli-Annoncen,
Ziirich.

Amerikanische

Schreibmaschinen
Farbbdnder, Carbons efc.

THEO MUGGLI,
Bahnhofstrasse 88, Ziirich.

49

Spezialwerkzeuggeschift

Kramgasse 78 Bern
beim Zytglogge 203

Osterlieder.

»»Ostern’ und ,,Sursum
corda‘‘ aus Gassmanns Christ-
glocken, 4. Auflage. Zwei Ge-
singe voll Osterfreude fir gem.
Chor; auch Charfreitags.
lieder f. Minnerchor empfiehlt
Charfreitagsgesang : Die
7 Worte Jesu v. breitenbach. M-
Chor u. gem. Chor.

Verlag Hans Willi, Cham

Manuskript-

Abschriften wissenschaftl.,
literar. u. jed. and. Mskr. in
Schreibm’schrift. Zusendg.
an Postfach 11621 Basel.1s0

Leser, beriicksichtigt die
inserierenden Firmen!

1w " Englische Ausgabe 3 Hefte English Edition
(English — german — french — italian)
Commentary to Part lll. How to teach English Conversation and Composition

by Professor Andreas Baumgartner. Fr. 2.50
Esperanto-Ausgabe 3 Hefte Esperanto Eldono
(Germana, angla, franca, itala)

Franzisische Ausgabe 9 Hefte Edition francaise

(en frangais, en italien, en anglais et en allemand)
Commentaire de 7° cahier de la collection d’images d’Orell Fiissli pour I'en-
seignement des langues. Sujets de rédaction pour l'enseignement de
la langue frangaise. Collections de questions et exemples de rédaction
en langue francaise par Ch. Albert Rossé. Avec 192 images. Fr. 2.50
Tableau de conjugaison en deux couleurs (rouge et noir) 74 : 96 cm. Fr. —. 80;
sur papyrolin Fr. 2. —; étendu sur carton Fr. 2.50.

Portugiesische Ausgabe 3 Hefte Edicao portugueza

(Em portuguez, francez, italiano, allemao e inglez)

Romanische Ausgabe 3 Hefte.

(romanisch — deutsch — franzosisch — italienisch)
Russische Ausgabe 3 Hefte Russian Edition
(russisch — franzosisch — deutsch — englisch)
Spanische Ausgabe 3 Hefte Edicion espanola

(en espanol, francés, aleméan e inglés)

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direkt vom Verlag:
Art. Institut Orell Fiissli,

Ziirich.




Kleine Mitteilungen

— Schuleinstellungen we-
gen Grippe: La Chaux-de-
Fonds, Lyss, Biel. Untersagt
sind in Zirich gesangliche
Veranstaltungen und Tanz.

— Bei einer Feuersbrunst
im Lehrerseminar zu Nivelles
(Frankr.) verloren mehrere
Seminaristen das Leben.

— Wer sich fiir Anlage
und Bearbeitung eines Schii-
lergartens interessiert, ver-
saume nicht, sich Heft 4—6
der Schweiz. Pddag. Zeit-
schrift 1919 zu verschaffen,
worin die von der ziirch.
Schulsynode mit 1. Preis
bedachte Arbeit iiber

Schul- und Schiilergdrten

von Joh. Hepp
enthalten ist (Ziirich, Orell
Fiissli, ganze Jahrg. Fr.3.50,
resp. 4 Fr.).

— Das Seminar fiir Werk-
unterricht in Leipzig (Lehrer-
seminar fiir Knabenhandar-
beit) nimmt im April seine
Titigkeit in friitherer Aus-
dehnung wieder auf.

— Stockholm erdffnet im
Friihjahr eine orthopédische
Schulklinik, der ein Turn-
lehrer und ein Arzt vor-
stehen.

— Teuerung und Valuta
drohen der Zeitschrift Deut-
sches Volkslied in Wien mit
dem Untergang. Dankbar fiir
das Volksgut, das die Zeit-
schrift wieder zu Ehren ge-
bracht, erbittet Unterstiitzung
und Beitrage fiir das ,deut-
sche Volkslied“ A. L. Gass-
mann, Musikdirektor in Sar-
nen.

— Die Erziehungsdirek-
tion Genf hat ein padagogi-
sches Auskunftsbureau ein-
gerichtet, das der Leitung
von M. E. Duvillard unter-
steht, der demnéchst aus-
fiihrlicher dariiber berichten
wird.

— Aufbauschulen nennt
die A. D. L. Ztg. die obern
Schulen, die nach Art un-
serer Bezirks- und Sekundar-
schulen in Landkreisen und
kleinen Stidten eine erwei-
terte Bildung und den Weg
zu hohern Schulen vermitteln
sollen.

Am 5. Dez. ist Dr.
Fr. Zimmer, der Begriinder
der Mathilde Zimmerstiftung
(Erziehungsheim) in Zehlen-
dorf gestorben. — In Blan-
kenese starb am 7. Febr. der
Dichter Richard Dehmel, der
grosse Liyriker. Die Anstren-
gungen des Krieges, den
er als Fiinfzigjahriger mit-
machte, und der Zusammen-
bruch Deutschlands haben
seine Kraft gebrochen.

(
(
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Humboldtianum Bern

£l

Vorbereitungs-Institut fiir Mittel- und Hochschulen
Maturitat

Internat und Externat. 84 Prospekte.

Gegriindet 1895 a0 Sihlquai 131/133
Simtliche Utensilien und Apparate fir deo

Chemie-Unterricht =
Modellierbogen zur Heimatkunde

herausgegeben von der P#dag. Vereinigung
des Lehrervereins Ziirich.
Es sind erschienen:
f. Rennwegtor. 3. Grendeltor.
2. Wellenbergturm. 4. Biindnerhaus.
Preis per Blatt Fr. 1. 50. ;
Zu beziehen im Pestalozzianum und bei Hrn. Hch. Sulzer,
Goldbrunnenstr. 79, Ziirich 3. 67

Mobelfabrik

H.Woodtly & Cie.,

2um , Wildenmann*

Aarauw 167

Beste Bezugsquelle fiir moderne

Wohnungs-Einrichtungen in allen

Preislagen. — Etigene Tapezierer-
und Mdabel- Werkstditten

Soeben erschienen:

Der Osterhas

Lieder, Reime, Spriiche und
Geschichten zum Osterfest

v. Ernst Eschmann
mit 6 lllustrationen.

Das vorliegende Bindchen soll Eltern und Lehrern und allen
Kinderfreunden den passenden Stoff in die Hand gebin, wenn
der Wunsch auftaucht, die Kleinen auf die Osterzeit hin ein
Gedichtlein in Mundart oder schriftdeutsch lernen zu lassen.
Es is; ein buntes Osterstriusslein fiir das sonnige Kinderfest.

Broschiert 2 Fr. Gebunden 3 Fr.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt
vom Verlag: Art. Institut Orell Fiissli, Zirich.

)

Harmonium

bests Marken, empfiehlt in grosser Auswahl, in Kauf,
Tausch und Miete. Lehrer Spezialpreise. 177
Vermittler Provision.

G. Wolf,
Auslikon-Pfiffikon, Kt. Ziirich.

Treue Begleiter

in Wind und Wetter {ind bie Gaba=Tabletten. Sie jdhiiken
vor Snfeftion. und beilen Hujten, Halsweh, Heijerieit,
Radenifatareh.

Borjidt beim Cinfauj!
Ctets Gaba:-Tabletten verlangen.
Sn blauen Dojen & Fr. 1.75.

ZEICHNEN

Papiere weiss und farbig
Tonzeichnen-Papiere =
Skizzierzeichnen gelb u. grau

Muster gratis!

J. EHRSAM - MULLER
ZURICH 5

Wegen Krankheit des Besitzers ist moglichst rasch zu
verkaufen :

(asseres Antiguariat und Buchfandlung

in grosser Schweizerstadt.

Dasselbe wurde seit 15 Jahren gut gefiihrt (vor dem Krieg
regelmiissig Kataloge) und bietet einem strebsamen Manne eine
schone Existenz und anregende Beschiftigung.

Erfordernisse: Gute allgemeine Bildung und ca. 30,000 Fr.
Kapital.

Der Kiufer wird in das Geschift eingefiihrt.

Offerten unt. Chiffre O. F.1675B an Orell Fiissli-Annoncen,
Bern. 198

Photo-Rischof, Photo-Uerstnd

Rindermarkt 14 Ziirich 1  Telephon Hottingen 6417
Messingstative, 4-, 5- & 7-teilig

Photo - Apparate und Photo - Artikel
zu billigsten Valuta-Preisen

Kopien & 10 Cts.

172 Preisliste gratis und franko

Zum Zytvertrieb
fiir bravi Chind

von H. Forster.
Preis broschiert Fr. 2. 40.

Das Gedichtbiindchen ist sehr an-
sprechend; es enthilt ernste Sachen
und Schnurren in grisster Auswahl,
in Mundart und Schrift-prache. Das
Schonste an dem Werk ist die Sprache,
so sauber und deutlich und fiir Kin-
der so recht verstiandlich bis auf den
letzten Gedanken, kindlich nicht nur
in Form, auch im Inhalt. Das Biich-
lein ist ein gutes Geschenk fiir die
Kinder und tatsiichlich ein Zeitvertreib
fiir ihre Freistunden.

71 Seiten 8°.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag:
Art. Institut Orell Fussli, Zurich.
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An die . Lebrerschaf

senden wir unverbindlich und kostenlos
Auswahl- und Ansichts-Sendungen in
Violinen, Etuis, Bogen, sowie Musik-
irs‘rumenten aller Art, wenn -iner der
Schiiler etwas bendtigt.

(Hochste Provision.)
Musikhaus J. Craner

10

Ziirich | 9 Miinstergasse 9
Sekundarlehrer °%iece

nimmt auf kommendes Friih-
jahr 2 Knaben im Alter von
7—15 Jahren in sein Heim
auf. Referenzen zu Diensten.
Offerten unt Chiffre L 185 Z
an Grell Fiissli - Annoncen,
Ziirich.

(T

1n0ual.Thurg Obsute

(Apfel - Birnen - Gemisoht)

in Leihfass von 100 L. an
empfiehlt angelegentlich 1c6

Mosterel Oberaach (Thug)
IO

Hienast &

Jiford-Platten

sind das Produkt der dltesten englischen Platienfabrik und
werden allen Anforderungen gerecht.

Fiir jeden Zmweck eine

Gesuch.

Pension in Lehrersfamilie auf
dem Lande sucht 14jihriger
Knabe. Er sollte die Oberklasse
der Primarschule besuchen und
zu Hause Nachhiilfe-Unterricht

besonders geeignete Sorte.

Cyko-Papier

hat fast unverlefzliche Schicht; wirft keine Blasen; hat keine

Nleigung zum Gelbwerden, selbst nieht bei verlingerter Ent-

wicklung ; hat Spielraum in der Belichtung und biefet am meisten
Garantie gegen Fehlresultate.

Generalvertreter fiir die Sehmweiz

Laden: Baknhofsir. 5/
Oersand: Fisslistr. 4

Spezialhaus fiir simtl, Photo-Ariikel
Tfioto- und Frojefitions-Apparate

(¢

erhalten.

Offerten unt. Chiffre L 169 Z
an Orell Fiissli-Annoncen, Ziirich.

Verkaute zu Valutapreisen
ein Ronzeriigel

schwarz Palisanderholz, massiv
Fr.1500. Schydmeyer Konzert-
fligel, Mahagoni Fr. 1000. 14

Frau Wyser, Dufoursirasso 82, Ziirich.

Gelegenteits-Lieter

Kirchen- u. Gem -Chiire:

Zur Konfirmation . v. Aug. Keller
Der Ostermorgen . v.Eman. Geibel
Ostersonne . . . V.Rud. Aeberly
Der hig. Ostertag itda v.Dr. H. Miller
Ansichtssendung. auf Verlangen bereitw.

H. Wettstein-Matter, Selbstverlag, Thalwil.

Der Turposaurus

oder ,En Vortrag mit Hindernisse“
5 Herren, 4 Damen. Preis Fr. 1.50.
Theaterverlag J. Wirz, Wetzikon.

Theaterkatalog gratis. 165

Ziiridi

46

Vier grosse
Schreibflichen

beliebig verstellbar

Schulwandtafeln ¢

oh Patent 37133

5
L. Weydknecht [ Fabrikat
untibertroffen
Arbon ;
Prima
°0 — Telephon 121 — Referenzen

A Friedmann, Ziirich6
44, HOCHFARBSTR .14 3
liofert fir Damen s@&milicie

Nach Mass und jedem Journal.

,ldeal*

ist in der Tat Fischer's Schuh-Créme
nldeal“, denn sle gxbt nicht nur schnel-

len \md d Glanz, d
konserviert nnch das Leder lmd mach:
es g und Ver-

Iangon Sie also bei Threm Schuh- oder
Spezereihdndler ausdriicklich ,ldsal“,
Dosen vemehled Grossen. Al.lei.mge;

Spezial-Geschéft fir

ilder - Einrahmungen

Neuvergolden, Renoviercn, Bleichen von Stichen

Krannig & S6hne, Selnaustr. 48
Goldleisten- und Rahmenfabrik.

60

Bevor Sie

Physikalische Apparate

oder sonst etwas fiirs

Laboratorium

anschaffen, besichtigen Sie mein reichhaltiges Lager
oder verlangen Sie Offerte.

Franz Herkenrath,
Feinmechanik — Apparate- und Instrumentenbau.

Ziirich 6. Stampfenbachstr. 85.

105

: G. H. Fischer, chem. Ziind-
holz- u. Fettwaren- Fahnk Fehraltorf.

Schwamme

in allen Grossen und diversen

Qualitidten kaufen Sie am vorteil-

haftesten bei 51

Hch. Schweizer, Basel,
Schwammhandiung en gros

Grenzacterstr. 1.

Umtausch gestattet.

On demande
pour une jeune fille, protestante
de la Suisse-orientale une place
comme

volontaire
dans la Suisse-romande, ou elle
aura loccasion de prendre des
legons en frangais, ou des études
commerciales.
Famille d’un pasteur ou d’un
maitre d’école préféré.
Adressez offres sons chiffre
L192Z & Orell Fiissli publi-

cité Zurich.

.. ZURICH

,AIIgememe Unfall- u. Haftpflicht-
!Versiuherungs-AktiengeselIschaft

Ziirich-
Vergunstlgungen

gemdss Vertrag mit dem Schweizerischen Lehrerverein
beim Abschluss von

Unfall'Versicherungen.

Néhere Auskunft kostenlos durch die
General - Direktion in Ziirich 2, Mythenquai 2

oder die General- und Hauptvertretungen

Rarau: E. Hoffmann & Sohn. Basel: R. Knopfli, Steinen-
berg 5. Berm: H. & M. Keller, Gebiude der Eidgen. Bank.
Chur: C. Leuzinger-Willy. Frauenfeld: Haag & Lenz.
@Glarus: N. Melcher. Luzern: J. Kaufmann & Sohn, Burger-
strasse 18. Romanshorn: Emil Scheitlin. Schaffhausen:
Oberst K. Frey. Sotothurn: W. Lithy. St. Gallen: Wilh.
Diener & Sohn, Rosenbergstr. 30. Winterthur: E. Sporry-
Maag, Bankstrasse 5; U. Hug-Pfister, Stadthausstr, 105. Zug:

Joh, Trachsler, Schmidgasse 16. 79

Gelegenheits- Instrumente

3 alte Violinen zu 580, 420, 170 Frs.
| alte Mittenwalder Viola zu 570 Frs.
3 Celli zu 650, 380, 190 Frs.

Musikhaus Hafner ¢+ Schaffhausen.

Berta Burkhardt

Promenadengasse § Ziirich 1 Promenadengasse 6
(Tramhaltestsile Pfauen) 89
Kristall-, Porzellan-, Fayenoce-Services
Kunstgegenstinde. Echte Bronzen. Elektrische Lampen.
Siiber- u.versilberte Tafslgerite. Bestecke. Bijouterien.
Aparte Lederwaren. Letzte Neuheiten in Damentaschen.




DER PADAGOGISCHE BEOBACHTER

IM KANTON ZURICH

ORGAN DES KANTONALEN LEHRERVEREINS — BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG
ERSCHEINT MONATLICH EINMAL

4. JAHRGANG

Hr. I.

14, FEERUAR 1920

INMHALT: Umfang des Ansprachos suf Deseldnngsnsachoonmss,

!ichul]:-rngm:l'.:lr.. dum neucn .::Lr.uurge::el:.

Zlircharigchar Kantonaler Lehrarverein.

Umfang des Anspruches auf Besoldumgsnachgenuss.

Ertscleid des Reprerunparales auf die Efngabe
des KNanfoaclvorsiandes.

Auzs demn Protokoll des Regierungsrates 1gig.

A. Mitielst Hingabe vom 2o, Aogust 1979 stellt der
Zircherische Kantovale Lebrerverein an den Hrziehungsrat
zo [Handen des Regierungerates das Gesuch

1. Nen nachgenussherachtigten ITinterlassencn im o Jahre
1nr8 wverstothener Lehrer die in § zh des Gosstzes
dber die Leistanzen deg Staates an - das Volksschul-
weasn ond  die Beasoldungen der Lehrer vom 2. Fe-
brmar 1pig gonannte Nachzahlang eoszurichten

z. dieseit 1, JTanuar 1919 eingetretens Beanldungserhtihong
lant Gesetz vom 2, Februar 1g1g auch den Nach-
geoussberechliglen zokommen v lassen, [Gr welche
dic sechamonatliche Frist Ende 1018 poch nicht ab-
gelaulen ist,

Zur Begriindutp wird avpgefihrt, dass § 26 des Gesetzes
vom 2. Febrmar 1919 den Lehremn- fir das Jabr 1gi8

Wachzahlongen zusichert, um ihre Beziige ganz oder nahein |

auf dieg Ilthe zu bringen, die sie beil der Stellung des
Gesotzes wom 1. Januar 1gt8 ab erhalten hamen. Mit der
Bestimmunp habe man beabsichiigt, die Ungleichheit in der

Behaudlung der Lehrer und dbrigen Staalsanpesiellten zo |

beseitizen, deren Bescldungen schon suf den 1. Jaouar 1918
rickwirkend erklirt worden waren,

- Auch den 1918 in den Hnhestand getretenen Lehrem
sei durch § 27 des Geselees ein Rubegebalt gewihrt woiden,
das sich nach den Bestimmunpen des peuen Bescldunps-
gesetzen Tichta; es sel daher nicht einzusehen, warum :um
Machieile der Nachgenuszherechtigten eine Ausnahma won
dem (srundsatze gemacht werden solle; amch die Heszcol-
dunpsaulbesserungen sellen fdr o8 2intreten.

Dic Stellong des Begehrens rechtfertige sich aws all-
gemeainen Rillipkeitagrinden ; die Branldungserh#hung sci ver-
anlasst worden dorch die Tenerurz; e3 aei nun nicht perecht,
dass gerade die Witwen und Waisen schlechter pestell:
werden alz dic Familien der Lehrer, die das Inkmaftireten
des neuen Gesetzes erlebt haben.

8. In tatsichlicher Beziehung ist festzustellen, dass die
Hinterlzssenen der im Laufe des Jabres 1918 verstorbenen
Lehrer als Nachgenuss bezegen haben:

I. Das Grundgehalt pem3ss Gesclz vom 2q, September
1912 fir 6 Monate;

2. Die Diepstalterszulape pemiss Gesetz vom 20. Sep-
tember 1912 [hr & Mopale;

3. den besonderen Belrag der Teusranpsrulapen, wie sie |

den Lehrern im Jahre 198 ansgerichiel wonden sind (50 Fr.
im Janvar biz April, Ivo Fr. bis Ende des Jabres);

4. den aul Fechnung der MNachzahinrpgen pemfss Be-
schluss des Kaolonsrates vom 12, Nuwember 1918 aus-
eurichtenden Vorschuss won zgo Fro

L. Fine Mchrheit des Frzichongsrates schlicsst sich den
Erw#ignngen der Eingabe des Fircherischen Eantonalen

Entscheid
~ Ribrclag fscleer Footousler Telrearversin: 1.

des Memgierungerates aof die Eingobe des Kenwoalvorsiaondes, — Ein
Voustlssileuny,

Lehrervereing an, wornach die nachgenuasherechtigten Hinter-
lagsensn einen Anspruch daraul haben, dass ihoen digjenigen
Zahlungen susgerichtet werden, die der Verstorbene echalten
hitte, wenn or wahrend der Feit, fir die der Nachpenuss
gewdbrl wird, gelebt batte, mit Inbepriff aoch aller INach-
gablunpen  und Besolduogsechobuopgen, dis erst wihrend
der WNachgenuesfmiat dorch Gesetzesinderung  herbeigefiihrt
worden gind,

I Eine Minderheit des Erziehunpsrates heaniragt die
Abweisung des Gesuches, pesifitzt auf folzende Hrwigunpen:

Die Ausrichtung des Nachgepusse: an Hioterlussene der
im Jahre 1918 verstnrhenen Lehrer orfolgtc nach Masagabe
der Vorachriften des Geractees wom 20, Scptember 1917,
g 21. For ein hglbes Jahr erhallen die Berechiigten die

| vom wverstorbenen Bearmten zur Zeit scioes Todes bezogene
| Pescldung weitcr,

Db der Verstorbene, wernn er weiter
gelebt hitte, wahrend dieser Zeit in eine andere Besoldungs-
klasse einperfickt wire, wird dalei nicht berlcksichtigh
Fine solche BesoldungserhShung ist eben die Folge des
Erlebens cines gewjssen Zeitpunktes. Ausdritcklich wird cas
fr den Uberpang zor neuen Bescldunpsrepuliering  [esi-
geselat durch § 47 der Verordoung dber die Besoldung der
Beamten und Angestellien vom 235, September 1918,  Eina
gleichlautende Bestimmung enthilt § 26 der Verordnumg
fiber die Besoldungen der Mitelschollenrer vom 25, No-
vember 1918, Weon in dem Geselz vom 2. Februar 1919
Eeine  dementsprechende Vorschrift sufgenommen  dat, so
geachah ee nicht aos dem Gronde, dass man fitr die Tehrer
abweichendes Recht schaffen wollte, zondern weil man s
fir selbstverstindlich bislt, dass sie gleich #o behandeln
geien wie dig¢ Beamten und Lehrer der Mittelachnlen.

Fa folgt hicrans, dass din Besaldongserhthong oder Zo-
lage, die dem Beamten oder Lehrer nicht mehr zugekommen
ist. auch nicht in der Form des MNachgenusses an seine
Hipterlassenen auvszurichten ist  Ta versapt aber guch das
andere Argument des Lehrervereing, dass, weil den 1018
gurlckgetretenen Lelcern das Hubepehalt aul Grund  des
nenen Geselzes verablolgen sei (§ 27). auch der Nach-
genuss nach den pepen Normen herechnet wordenm mliase.
§ 27 ist eine Auwsnalunebestimmung, die Hir eive Kolegorie
voo Personen en besonderes Recht echalll, upd saolche
Bestimmungen diirffer nach bekannter Inwrpretstinnsregal
nicht ausdehnend apsgelegt werdem oder anzloge Anwens
donpg finden,

Es gmeht endlich zuch nicht an, aws dem Worllaut des
§ 2t dea Gesotees von 1972 ebezuleiten, dass dic gemdss
§ 26 des CGesetzes vom 2. Fehrar 1grg ansaurichtenden
Wachrahlungen zum Nachgenuss zuzuschiagen zind, Wenn

| in jener Bestimmung gesagt ist, dass bei der Berechoong

des Nachgennsses die ganze Desoldurg zo Grunde zu legen
sei, s0 131 damit eben die im Todesmonat ausgerichiete
ganze, durch das Gesetz von 1912 vorpeschriebene Besal-
dung gemeint, nicht aber gesagt, dass dazu auch Nach-
zaflurpen kimen, die dorch ein spiteres Gesetz den Lebrain
zupesicherl werden kinoten.
Der Bepgierungsrai,
anf den Anirag der Erziehungzsdirektion,
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beschliesat
in Zustimmunp zu den Eowdgungen  der Minderheit des
Ersiehungaratos:
I. Mas Gesuch wird abgewiezen,

11. Kosten bleinen anszer Ansits.

IIL Muteilung an den Kantonalen Lehrerverein ([Prisi-
dent: Sckundarebrer Hardmeicr, Uster), die Dirck-
tinn der Finanzen ond. der Frzichung,

ZHrich, den 22, Novembsr 1910,

Vor dem Regierungsrate,

Der Staatsechreiber:
Faul Keller.

Unser Rechtsherater, Herr Dr. . Hawser in Winter-
thur, dem wir pach diesem Entscheide die Frage des Weiter-
zupes der Angelepenbeit vorlegten, liess uns am 3jo. De-
zamber nachsiehende Amiworl zupehen:

¢ lhire Zuschrill vom 27. dies nebst Beilagen Latm o
meinen Besile. Mit Interesse Labe ich vom Ewmschend des
Regierungurates betreffend den Umfang des Aospruches anf
Besoldunpsnachgenuss Kenninis genommen, Zo der Ansicht
der Breiehungsdirelktion, «der oun im KEegierungsral i
Gogensaty zum Ereshungsrat — die Mebirheil sugestimmi
hat, habe ich bercits am 28, Oktober Stellung genommen,
Ich habe keino Veranlassung, von der dort vertretenon An-
sicht abzogehen: wird das Geseiz vom z. Februar 1g1g
loyal gehandhabt, ood vor allem diz Geschichie des Ge-
getzed wnd  spezicll des § 26 gzur Vollzishung mitheran-
gezopen, 8o dorfie doch die Ansicht des Brzichungsrates
daz Richtige treffen. ;

Was nun aber Ihre Frape anbelangt, ob die Sache «mit
Aussicht aonf Lrfolgs weiter gezogen werden kfnots, so
michte ich Thnen raten, von ciner Weiterverfolgong abzu-
sehen. Zostindip zar definitiven Hrledipung der Sueitfrage
sind zweifellos die ordentlichen Gerichte: Da es sich aber
beim richierlichen Entscheide der Haoptsache nach um eine
Aunslegungsfrage handelt und hishei erfabrungsremdss die
Gerichta weniger aof Dilligkeitser=d3zungen als vielmehr aaf
allpemeine Rechts- und Imrerpretationsgrundsitze abstellen,
diirfien die Chancen einer Klage nicht sehr gross sein. Ich
erhoffic die ausschlagrebende Muberfcksichtigung von Billig=
keitserwigungen dorch die vollsishende Behorde; bei dec
richterlichen darf damit weniger gerechnet werden als wie
bei jener. s

Der Kantonalvorstand befnigte den Hat seines Rechts-
konsulenten nnd sab, ungern allerdings, von einer Weiter-
vorfolgong der Angelepenheit ab; denn wir sind mit unserem
Rechtsherater nach wie wor der Ansicht, bei loyaler Hand-
habung des Gesetzes hitle sich der zfrchoriache Regicrangs-
rat gang woh! der Mebrheit des Emichangsrates anschlizssen
und dem Gesoche des EKanlosalvorsiaades entsprechen
ktmnen.

Ein Schulprogramm.

Unter dizser Uberschnift hat die Kreisachulpfege TIT dic
¢ Gepenwartsfurderungen an die stadiztrcherische Volksschules
anfgestellt ond an die Zentrslschulplepe der Stadl Zarich
weiterpelaitet,

Hs ist etwas Mewes und zupleich Begrilssenswertes, dass
sive Schulplege sich dasy awlml, der Erweiteronz und
Vertiefung der schulmissigen Erzichuop diese Aulmerksam-
kait zo schenken; das zeugt von cinem lebendigen Geist
MsAge er seine pnten Frilchte tragen. Wir wollen nicht
haffen, dass all die schinen Forderungen der Bevormondung
der Stadt Ziarch zum Opler fallen und wiedernm inz pida-
gogische Archiv wandern; om den Tdeen Festalozzis — des
Pestalozei, zu dem wir vorwirisachreiten, nicht suriickkehren

| missen! — Gesellschall zu letiten, Die EKreisachulpflege IIT

hat nicht alla Forderungen erstmals aofgestellt; sia verfihet
vielmehr mach dem Grandsatze, alles zn priifen ond das
beste zi behalten. Wie weit ihe das pelungen ist, wird die
Zukunft lehren, Dhe wnter dem Beddrfnia ciner umias@en-
den [Thersicht aller biliigen Cegenwartsfordoringen zusam-
mengesteliten 31 Vorschlige stellen ein  Schulprogrann
dar, dessen Erffllong an die Voranssetzung geknbplt ist,
dass sich die besten Eriifte in den Eampf om die Ver-

| wirklichung cinsetzren. Aus dicsem CGrunde und weil sie

das Schulwesen anderer SkHidie und auch der Landschalt

beftuchien kanon, verdient die Zusammenstellong hier voll-

stindig aufgefihrt zo werden,

1. Schaffung vou Spemalklassen und deren Ausban:

2} Schwachsichiigen-Elassen ;

b} Schwerhfrigen-Klassen ;

¢l Sprachheilklassen lir Stammler und Stotterer ;

& Klassen flir Schwererzichibare, die nicht in Anstalten
gehiren, leichtere Fille, die in den Normalklassen
slfiren,

2. Vermehrong der Waldschnlen nond  Einrichtong  fiie
Sommer- ond Winterbetrieh, in Yerbindunp damit Luft-
nnd Sannenbider,

3. Vermehrong der stindigen Erholungastationen mit Gratis-
aufnahme bedirftiger Schitler. (Hotel Uetliberg.)

4. Vermebrung der Badanstalten mit Luft-, Wasser- und
Sonnerbidern (Sihlholzliumbau),

&. ochaffong grosser Spiclplitze mit Splelperdten in aflen
Erecisen,

6. Vermehrung der Schiilergiren, Gartensrbeit obliga-

torisch erkliren an der 7. und 8. Klasse, Sicherung

des nitigen Landes,

Ausban der Jugendapiele und des erweiterten Tumn-

unterrichtes im Sinne der Aotrige der Kreisschuol-

pflepe II1. ]

8. Obligatoriom -der Knabenhandarbeit im Winterhalbjahr
fmr Schitler der 4. his 8. Klasse als Uhergnl:_lg Tum
Unterrichisfach fir das ganze Jahr,

g, Oblipatorischer Haushaltungsunterricht fiz die Mad-
chen der 7. und 8. Klasse inklasive S3oglingsplepe
und Krankenpflege., Eventocll Lebenskunde fir Se-

o kundarschitler der 3. Klasse.

10. Einfthrung der physikalischen und chemischen Schibler-
fihungen an den ohemm Schulstofen.

11. Ohligatorinm der Sekondarschuole mit Berficksichtigung
der Veranlarung der Schiiler ond des Grondsatzes:
2 Elassen, 2 Lehrer. (Erzieherische Witkung ond Hr-
kennung des Schilers, )

1z. Einttthrung eines roinen Ethikonterrichtes an  allen
Klassen der Volksschule mit Ricksicht aof Katholiken,
Juden usw,

13. Bevision des Geschichtzanterriclies ond der Lehr-
mittel, mit Angmersnng sogenannter kriegerischer Helden-
taten,

14. Herabzetzung der Klaszendorchschnitte auf allen Stufen
der Volksschule,

15. Bessere Iihlung zwischen Schule und Elternhaus. Be-
kampfung der kdrpetlichen Zfichtigung, Schutz der
Lebrer pegen ungecechifertiste Angriffe.  Kampf gegen
die Verrohuog der Schiler,

1. Reduktion der Hansaufgaben.

17. ERepetenten-Abschlussklassen fir Schiiler, die zweimal
tepetiert ond nach der 6. Klasse die Schule verlassen
milysien.

8. Ausban dee Kinderpartens.

19, Vermshrung der Tageshorte fiir Eltern, die thre Kinder
nichr selbst hitten kdnnern.

20. Stdtisches Hrziehungsheim [ir verwahrloate Schitler.
Werkatatthetrieh, Cartenarbeit

=1



zi. Sthdtisches Internal fir Schwachbegabie.

2z. Bekimpfung der Schundliteratur doreh Abgabe wvon
guter Jugendliteratue,

23. Ausbau der Schulgesundheitspflege, BekMmplung der
Zahnkaries unter den Schiilern.  Schiler - Unfallver-
sicherung.

24. Betrieb von Kinematographen im Dienste der Schule.
25, Sindium der Nebenbeschaftigung und  Schlafdaner der
Schiiler, Behebung der vorhandenen Missstinde,

26. Bchatfung einer kommunalen Berufsbearatungssielle.

27. Firdenung der Besirebungen fir den Awsbau der De-
rufslebre in Bommunal - Lehrwerkstitten und Berofs-
sehmlen,

2=, Ftiederung der ohligatorischen Forthilduugsschule.

2. Fdrderung des Siupendignwesens,

30. Farderang der Jugendzerichisbarkeit,

31. Firdorung der Schul- und Suosialrelonm.

Der Aufefhlunz dieser 31 Forderungen folgt eine in
gewissen Punkten einpgehende Beprfindung, die noch manch
interessantos Streiflicht auf die Arheit der Kreisscholpflege
wirlt und eine Roihe von Anschanongen som  Ausdrock
bringt, die reichlich Gelegenheit zi Aunseinandersetzungen
geben kdnnen, Tm Umfang einec Besprechung, wie sic
unserem [Hatt angemessen ist, missen wir uns aul wenipes
beschrinken. Viele der Forderongen bediirfen eiber be-
sonderer BEmpfehlong in Lehrerkreisen nicht; das gilt ins-
besondere von den  emsten Mol wpd noech von manchen
andern (14, 17, IQ 20, 21, 22, 23). Linzelne derselben
werden auch bei Lohrern nicht nogeteilte Zostimmung foden,
da sie slark in den gewohnten Gang des Unterrichts oder
des Stundenplans ecingreifen werdep.,  Sulche Widersifinda
gind zu ersdtien beim Ausbau der Jupendspicle, deren er-
zigherische Wirkung nur unter Vorhehalt anerkannt wenden,
ferner heim Obligatorinm des Knahanhandarbeitsunterrichtes,
wo 'dig Abneigung auch fingnzielle Hedenken wvorschitzen
kann.,  Der oblizatorizohe  Haushaltunpgsenterricht flr  die
Madchen der 7. 4nd B. Klasse inklusive Siuglingzpfiege
cond’ Krankenpllege diirfte die’ Frage nach den pesigoeten
Alter anftaochen lassen. Ea ist cin Widerspruch darin, dic
obfigatorische Forthildungsachuly =0 verlanpen und  doch
die ihr angemessenen Bildonpsanfpaben der Volksschule zn-
ruschichen, Wir Lonnen das nor als ein Ubergangssiadivm
betrachten.  Die Emnfiihrong dér Sehfileribungen in Phyeik

und Chemic ist cin Haopthestandeeil der Reform des rea- |
listizchen Unterrichts im Sinne des Arbeitsprinzips. Es wird

sich dabei mehr um  die Beseiticung Jnsserer Hemmnisse
zls um erosthaft- theoretische Bedenken handeln.  Etwas
knapp pehalten ist die Beprondung cines reinen Lthik- oder
Eihischunterrichts an allen Hlassen der Volksschule; sie
sl in emer Hivgicht wozelinglich. Awch wenn wic ohue
weiteras die Morwendigkeit eines konfessionslosen (Gesin-
nungsunterrichts zogeben, so bleibt doch die Frage offen,
ob er in allen Rlassen einzunfiihren sei.  Mir scheinl, dass
erzicherische Bicksichten aul der Unterstofe gegen einen
abpesonderten Sittermnterricht sprechen. Da sollte dis mn-
ralische Belehrong nnd Zuncht noch ganz enbafangen, natfr.
lich erfnlgen, Ide Einheit des Unterrichts mnss anf der
Elementarsiufe wenigstens in dieser Hinsicht gewahrt hlejben.
Ohne weiteres einverstanden sind wir damit, dass der cigont-
lich konfeasionelle Religionaunterricht ans 'dem Tehrplan der
Volksachuio pestrichen wird nnd dass aul der Obeérsiafe in
jeder Klasse eime Wochenstunde panz der Weckung und
Fﬁcrd:rung einer ethisch gerichielen Denk- nnd Lebensweise
gowidmet wird, wobei auch dss Bewnsstsein fiir die reli-
gitgen Crundiragen gedfinet werden soll. Am meisten Wider-
spruch werden ohne Zweifel die Forderungen zur Eevision
des Geechichizsunterrichts finden; nicht etwa wegen der Ab-
lehoung  der Schlachten- und Heldeoverehrung, sondern

ziehen will mit der matecialistischer Geschiclisaufassung,
Cder ist disse wielleicht efwas an ech Beswingondes, Be-
freiendes oder xar Hrhebendess Hs gilt genug Menschen,
dis den EKriep mit seinen Schrecken der matsnalisiischen
Tebenseuffassone der Menschen o die Schuhe schieben
wird ar vieliesicht doreh e materiabistiscne  Geschichtzanf-
fwsung Gbersanden werden? Ob nicht anch Wocheror nnd
Schicber, Diplomaten, Ausbedler und anderes Gesindel der
matcrialistizchen Geschichtsaufassune huldizen ¥ Oder han-
delt es sich wislleicht um cine speziclle Firbong dersclbon ?
Mir #cheint, der philogophische Seilensprung acl den Ma-
terialismus wire im Fusammenhanyg dieser praktischen For-
derungen, die doch auf Erziehungsfragen sich bezichen,
besser unlerblieben, In welcher Weise sich dic Darstellung
der peschichilichen Tasachen in uosern Schalbichern, etws
in demjenigen von Wirz, verfodern werden, weno das
c3chicksal der Massens in den Mittelpunkt des Geachichis-
unlerrichts pestefll wivd., méchie ich nicht enischeidsn, che
mir ein fertig aosgearbeiietss Lehrmitte] vorliegl, Lin fbrigen
enchitlt gorade dicser Abschnitt reiche Anregungen und ver-
dient die alleemeine Boachtong dar Lehrerschaft und  der
Schulbehorden,  (Hinstriertes Tesehuch, Tichthildarasrien.)
Lebhait befirworten mdssen wir die bezsere Flililung ewizrhen
Schule und Elternhaws und zwer nicht nur mit dem Hons
der hesser pestellten, anndern mit dem 1Tana der ermen
Eltern. Die Bekimplong der Schundliteratnr darf micht
mehr aus den Aogen pgelassen werden, wnd wenn es ge-
lingt, darch Betrieb von Einematographen im Disost der
Schule die Neupierde der Kinder in nutzbringender Weise
zu belriedigen wod die Sensationslisternheit zoricksadringen,
dzanon werden sick die Eosten eiper  solchen Hmrichtong
reichlich lohnen. Man eollte mict Versuchen in dicser Riche-
tung nicht melr sowarten, Die Scraffung van Kommuonal-
Lehrwerkst3ien wird eine Form sein, in der die Lehre in
gowissen Bernfsgruppen neu belell werdzsn kann, Wie weit
ihre Ausdehnong miglich ist, [Hsst sich obns Sech- oand
Fachkenntniz nicht ontacheiden. Dass zum  Schilosse die
Kreizzschulpflere 111 flir eine Totalerneverung des sfirchoer-
schen Usnterrichie- and Erziehnngzwesens eiotritt, muzs nack
tlor ganzen Anffassung  threr Tatigheil nicht verwoodern,
und ‘wir frcnen uns, dass durch sic das Interesse  fic dicse
hochwichtize Anpelegonheit jetzt achon in den Kreisen
augserhalb der Lelirerschaft geweckt wird, o

Zum neuen Steuergesetz.

Der Artikel, den IIerr P, Waldburger in det letsten
Nummer des ¢Piadag. Beob.s uuter diesem Titel Lal er-
schieinen lassen, ecfordert einige Enlpegndngen,

Waa den Abmp fir ein Suidierzimmer batrifft, so will
ich nmur aul eines hinweigen: Es ist wohl Xlar, dass ein
solcher nue MGr diejenigen Lebrer o Frage kime, die witk-
lich #in Studicrzimmer haben. Tn den Si@dten wirdeo io-
folgedessen dis Crutsitvierton nnd Ledigen mit einer Steucr-
entlastung heplnckt, wihrend z. B, disjenigen mit grozsen
Familien, die sich kEein solches Zimmer leiser kdonen, ihr
Einkommen wvnil versteuern mimsten,  Nicht =n vergessen
ist, dass diese Frage aclbatversiindlich nicht nue dic Lehrer
herfthre,

eZo panz meckwirdipen Folgens bt die Ansichl des
ITerrn Waldburger, man wversteners das Kiokommen des
Vorjabrs. Wenn also jemand hente eine Stellyng  antdis,
der letztes Jalr nichts verdient hat, so hitte er dieses Jehr
noch keine Steder 20 zahlen,  Auslander, die in diezem
Jabr etwa sechs Monate in Zirich sind, kEfnnten wir im
nichsten Jahre sochen, wenn sie lAngst fort sipd. Wenn
jemand fm Desewber in einen andemn Kanton versopen st

wepen der Gewissenszwangsjacke, die man demselber an- | wo er wvatirlich in diesem Jahr schon seiue Steuer zahleo



mss, so missten wir thm jetst dann noch den Steucrzctiel
vow Jubr 1919 nachschicken, so dass er rwei Stenern zn
zallen hatte. Wenn umgekehrt jemand in diesen Tapen
erwerhennfibip wirde, so hite er noch, chne Einkommen,
dis Stener {firs letzte Jahr zu bezshlen, Die Witwe kinnte
susehen, wie sie die Sieuer e das Einkommen, das ibre
Gaue im [etzten Jabr noch hatte, aulbriopen kioole. Wer
ein grosses Vermdgen mit hedevtendem Zinsertrap erbt,
wiire ein gunes Jasr noch steuerfel

Die Bewachtung solcher Falle hat das Steveramt dazu
peffbet, den & 43 io dem Sinn #zu interpretieren, dass die
Verhilinisse des Vorjahrs eben nur in berup anf die Hbhe
der Einschitzung masspebend zeien, dass aber taisfichlich
fir das laufende Jahr zestecert werde. Diese Auffassunpg
deckt sich auch mit § 4 des Steuergesetzes, nach welchem
die Stewerplicht mit dem Zejtpunkt beginnt, da jemand zu
eirem steuerpllichtipen Vermdpen und Emkommen pelangt;
die Konserquenz ist, dass ddie Steverpllicht wieder aulhort,
wenn der Beneffends des Werm{gen oder Einkommen nicht
mehr hat,  Ddesem Grundsaiz folgt das Steveramt.

Damit erlecigt sich auch ein anderer Tunkt. Wer seit
1. Dezember 1010 ein Rinkommen von oo Fr. per Monat
hat, zahil, auch wenn er wvorher michts verdient hat, 1920
die Steuer far booo Fr,, wenn er eine feste Siellong hat,
ITat jemand aber bisher ein gleichbleibendes Einkommen
vor Hopg Fro per Jabhr pehabt, das er pur nmoch bis Ende
April begieht, so hat er die Stener fiir toog Fr, auf vier
Monale berechnet, 2n enirichtén, Erbt jemand anfangs
Desember 1910 gin Vermdpen, das ibm eioen Erirag von
fo,oo0 Ir. einbrogt, so hat er pach uneerer Avllaszung
chen das ganze Hapital nnd Einkommen zu versleuerno,
nicht nor einen Zwilitel davon.

Wasg die Vikare betrifft, so liest der Fall nat@irlich anders
gls bei Inhabern fester Stellen. Da kann der Wochenlohn
nicht mit 52 multipliziert werden, sondern man muss eben
Fall far Fall behardeln, ibulick wie bel Taplbhnern, wo

wan beim eiven vielleichl mit 250 Arbeilstagen, bei andern |

vielleicht nur mit 100 rechmen darf.

Mas darf wohl noch gesapt werden, dass das Steueramt,
daz aus dreizehn Minmern hestcht, die aps ganz ver-
schiedenen Lebensstellungen kommen, Punkt fir Punkt der
Dicnstanleitung, die die Interpretationen cothill, sorgfhig
erwogen hat, und zwar in ibrer Anwendung aof die ver-
schiedensten Falle,

Ee ist nun leicht, Gber dic Verechleppung der Tazxalion
lnszuziehen. (ewiss ist diese bedaverlich: aher der Fehler
liegt nicht nor dort, wo er pewbhnlich gesucht wird. Fs

sogsetzen, Thas aber i3t sicher: Lie Fizbesoldeten haben
Ecin Tnterease, jenen zuzostimmen, die jetzt cine Beschleunl-
gung der Taxationsarheit verlengen. Emo solche kfinnte

. mur anl Kosten der Crfindlichkeit geschehen. Thic Folge

wiire, dass man ffir alle grossen und schwierfgen Falle and
spezicll far die Korrektor tatsfichlich unrichtizer Selbst-
taxationen keme Zeit hatte, wiAhrend natirlich die Ein-
kommen der Fixbeagldeten gnhand der Lohnaopsweise woll
etfazst werden kinnen, Damit wiirden wir wieder mit vollen
Segeln in die bedenklichen Verhdltnisse onter dem alten
Stenergesetz hineinstevern. Fir wns gibt es nur eins: Voll
und Eoirekt wersteoern, aber sugleich fordern und alle Be-
strebunpen untersttitzen, welche dahin gehen, dass die andern
ebenso voll versteuern inlssen.

Wenn irgendwelche Anfklfrong  dher die !mwtndﬁ
dea Stenergesetzes pemfinscht wird, so hin ich  joderzeit

gerne hereit, diese so put als méglich = erteilen, sei ca in |

persinlicher Besprechung, sei es dorch Referat und Deis-
kussion in irgendeiner Vercinigung,

Otte Pfister.

Ziurcherischer Kantonalar Lehrerverein,

L Vorstandssitzung.
Samstag, den 3. Januar 1020, cachmittags == Uhr, in Zarich,)
Aug den Verhandlongen:

1. Von den 24 vorliegenden Gerchdften werdenm 20
arledigt.

2. Die Profofolle der 20, bis 23 Vorstendasitzung
werden verlesen und genchmigt,

3. Hesoldunesstatisik ond  Stellenvermitthung warden
seit der lelzien Sizong wisder von je einer Seite in An-
spruch frenommen.

4. Die Abrechmung tber die Gedenbiafel fiir 5. C
Sdeber ergibt, dass die Kosten durch die Sammlung an-
@sslich der Syncde uwnd ein Legal vou 50 Fr. bis awfl
wenipe Franken gedeckt wurden. Tm Einverstindois mit
dem Synodalvorstand wird sich der Vorstand des 2. K. L.-V,
notazriell das Eigentumsrecht an der Tafel Gibertragen lassen.

50 Auf die Anlrage eines Kollegen, der an einer Sge-
sralflasse apterrichitet, ob er nicht wufl die in § B, Absatz 2
des Geselzes vorgeseheons  Slasdssuleps Avspruch habe,
wird geanlwortet, er mfge sich mit einem wohlbegriindaten
Gesnch an die Krziehungedirektion wenden, aber nur, wenn
er nicht schom eine hohere Gemeindezulage beziehe ala die
iibriren Lehter.

6. Die Anfrage der Wiy cines am 4. Dezember 1910
verstnthenen T.chrers, oh fiir sie nicht schon dic erh&hten
Rengen in Frage Eommen kdnnten, muoss |cider, abpesehen
von don  zoo Fr. Zosatzremien, verneinend  beantwarlet
werden.  Hingepen wird fiir den Bedfiefnisfall auf den
Felfsfonds vnd die Waisenstiftung des 5 L-V. hingewiesen,

7. Zwei Fuschrften, welche die Ansrichtung der aunsser-
ordentlichen Sfgatesufagen Tordern, werden in dem Sinoe
heantwortet, desa der Regierungsrat prondsftzlich in giin-
stigem Sinne entschicden habo und eine Antwort nicht mehr
lange anf sich warien lasse.

8. Da der Frage, ob und mit welchem Recht der Lehrer
gezwungen  werden kann, seinen Hohwsite #n der Ge-
seinde zun nehmen, unter dem nenen Gesetz fir die Lehrer-
gchaft des ganzen Kantons vermehrte Bedeutung sukommg,
bezchliesst der Vorstand aof Veranlassong  des Lebrer-

| Eonventes Zirich, Ober diese Angelepenheit ein Rechts-
izt hier nicht Hsom, die ganie Anpelegemheit anseinander- |

gutachten einzuholen.

9. Auf cine Deschwerde diber die Hefandluns vor dem
Stenerfomemissay antwortet der Vorstand, dass in. dieser
Angelegenheit bereils eive Eingabe an das Kantonale Steuer-
amt verfassl und zum Abgang bersit sei.

10, Zentralguistor Huber leght das Bwdped pro rpao
vor, welches bei einem Jahresbeitrag von § Fr. auf g7 50 Fr.
Einpashmen und ggos Fr. Ausgaben kommt, folglich mit
cinem Rickschlag voo 155 Fr. rechoet,

11, Der Vorstand pirmmt Kenntnis votr Enfscheid des
Regierungerates in der Reseldumnpsmachpenussfrape und be-
gchliesat, denselhen im «Fédag, Beoh.s =zu wvertiffentlichen.

1z. Dem Eemtrittsgesnck einer Kollegin stehen wier
Ausreitte pepeniber: darinter derjenige einer Lehrerin, mit
der Begriindung, der Z. K. L.-V. wahre nur die Interessen
eines Treilea apiner Mitglieder. Tlas Eintrittsgesoch eines
Eollegen kanm nicht berficksichtigt werden,
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W.ZURRER, Lebrer, Whdenswil; U, SILGEIST, Lehrer, Zorich 47 A, PFENNINGER,, Sekondarlehrer, Veltheim; M. SCHMID, Lebrerin, Héngg.
Einsandubpen sind an die ststpecanate Sielle zo adressieren. — Drwck und Eepediticn: Art Iostitnt Orell Fasall Zidcich



	
	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 14. Februar 1920, Nr. 2


